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Bemerkung zur Transkription

Die Transkription des Arabischen und Pers ischen beruht auf den Re­
geln der DMG, die des Osmanisch-Türkischen auf der um die erforderli­
chen Diakritika erweiterten moderntürkischen Orthographie. Dies hat
zur Folge, dass in arabischer Schrift gleiche Wörter - kommen sie in
Texten unterschiedlicher Sprache vor - in der Transkription unter­
schiedlich aussehen.
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HENNING SIEVERT (ZÜRICH)

Verlorene Schätze -
Bücher von Bürokraten in den Muballefät-Registern

Die Geschichte der Bildung im Nahen Osten des 17. und 18. Jahrhun­
derts steckt noch in den Kinderschuhen, jedenfalls wenn man die vor­
handenen Untersuchungen mit dem vergleicht, was wir über Bildung
im frühneuzeitlichen Westeuropa wissen. Fragt man sich, was die Lese­
kundigen im Osmanischen Reich wohl lasen und über was sie diskutiert
haben mögen, so kommen als erstes die gelehrten Dispute der an
Medresen ausgebildeten Religions- und Rechtsgelehrten ('ulamä') in
den Sinn. Sie nehmen diese Vorrangstellung zu Recht ein, da sie die
größte schriftkundige Gruppe waren und die meisten schriftlichen
Quellen hinterlassen haben.

Die oftmals erstaunlich vollständig erhaltenen privaten und
Medresen-Bibliotheken des 17.-18. Jahrhunderts zeugen von der
Gelehrsamkeit der 'ulamä', die mit Traktaten, Kommentaren, Kompila­
tionen, Glossen und Übersetzungen die islamische Bildungstradition
fortführten.' Informat ionen über die Bildung des einzelnen lassen sich
zudem manchmal aus Lehrerlaubnissen (igäzät) , Randnotizen und pri­
vaLen Abschriften oder Exzerpten, Listen von Lehrern oder auch Kolle­
gen und Schülern gewinnen. Vereinzelt äußern sich Autoren auch
selbst über ihren Bildungshintergrund.

Bei allem Reichtum des von 'ulamä' hinterlassenen schrifttums
lohnt es sich jedoch, Formen von Bildung abseits der Medresengelehr­
samkeit zu berücksichtigen, denn spätestens im 18. Jahrhundert schei-

1 über die im 17.-18. Jahrhundert an Medresen vermittelte Bildung sind in den
letzten Jahren mehrere Studien erschienen. die Lehrbefugnisse (igiizät), autobio­
graphische Bemerkungen und Curricula bzw. Wissenschaftssystematiken (tartib
al-'ulüm) auswerten; s. etwa izgi 1997 und özyilmaz 2002. Für die arabischen
Provinzen liegen bildungshistorische Untersuchungen in erster Linie für die
Azhar vor und sind häufig bereits älteren Datums (Heyworth-Dunne lY3lS und
Dodge 1961).
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nen Nicht- 'Ulamä' einen wachsenden Anteil an der literarischen Pro­
duktion erlangt zu haben.' Unter diesen sind an erster Stelle
Bürokraten (küttäb) und Paschas zu nennen, von denen manche eigene
Schriften und ganze Stiftungsbibliotheken hinterlassen haben.' Solche
Sammlungen umfassen sowohl Bücher aus dem privaten Besitz des
Stifters als auch speziell für den Aufbau einer öffentlichen Bibliothek
beschaffte Titel, so daß individuelle Bildungsinteressen durch eine
eingehende Untersuchung des Bestandes ermittelt werden können.'

Eine weitere Quelle zur Erforschung des privaten Buchbesitzes
sind Nachlaßaufstellungen in den Registern der örtlichen Kadis und der
Zentralverwaltung, die das unmittelbar in Bibliotheken erhaltene Ma­
terial mittelbar durch die Titel großenteils wohl verlorener Exemplare
ergänzen. Die vorliegende Untersuchung soll einen ersten Eindruck
davon geben, was solche Register über privaten Buchbesitz und Bil­
dungs interessen von osmanischen Bürokraten und Paschas jener Zeit
verraten können.

Die Bildungsinteressen dieser Personenkreise sind nicht nur des­
halb von Interesse, weil sie nach den 'ulamä' eine der hauptsächlichen
Lesergruppen waren. Sie sind auch von Bedeutung, um die Ausgangs­
situation für einen Wandel der Bildungsinteressen zu erkennen, der
sich bis zum frühen 19. Jahrhundert vollzog, als hochrangige Büro­
kraten zur treibenden Kraft in der westlich orientierten Reformpolitik
wurden."

2 Die v. a. im 18. ]h. allmählich zahlreicher werdenden Schriftzeugnisse von Nicht­
gelehrten (Bü 'Alwän 2002, 85-127, vgl. al-ustä/ouhaydar 2001) wurden bis jetzt
wenig untersucht, wie auch christliche und jüdische Autoren und Leser nur selten
im Zusammenhang mit ihren muslimischen Nachbarn betrachtet werden.

3 Einen Überblick über die Bibliotheksstiftungen auf dem Staatsgebiet der Republik
Türkei gibt Erünsal 1998, wobei Gründungen in den Provinzen außerhalb davon
nur vereinzelt vorkommen, so etwa die Bibliothek 'Osrnän Pasas in Aleppo (ebda.,
82 und 297) . Es gab solche Gründungen auch weit abseits der Hauptstadt, so etwa
die 1183/1769-70 gestiftete Bibliothek des Bürokraten Mustafä I;fäca im afrikan i­
schen Tripolis (Gu1:Jaydar 1990, 639-656). Vgl. zur Bedeutung der Bibliotheken
weltlicher Würdenträger im frühneuzeitlichen Mitteleuropa bereits Brunner
1968,281-3.

4 Ein herausragendes Beispiel ist die 1763 eröffnete Bibliothek RägtbMehrned Pasas
(s. Sievert 2008, 404-431).

5 Vgl.Hanioglu 2008, 30-39 und 96 (mehr dazu weiter unten).
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Die Erforschung von NacWaßregistern blickt bereits auf eine gut
fünfzigjährige Tradition zurück," doch nur wenige Studien schenken
darin enthaltenen Büchern die angemessene Aufmerksamkeit. Eine
eingehende Untersuchung haben Establet und Pascual anhand von 450
zwischen 1686 und 1717 aufgestellten Nachlaßinventaren aus Damas­
kus unternommen, die allerdings nach den Kategorien der Obrigkeit
nicht von 'askerfs, sondern von Untertanen (re'äyä) stammten. Diese
Gruppe schloß außerhalb der 'ilmrye-Hierarchie stehende 'ulamä' ein,
die zwar die Minderheit der Erblasser, aber die Mehrheit der Buchtitel
auf sich vereinigen.' Rund 18% der Damaszener Nachlässe enthielten
1-20 Bücher," was sich im gleichen Rahmen bewegt wie im Sofia des 18.
Jahrhunderts (15,9%).9 Da die meisten Buchbesitzer nur ein oder zwei
Bücher besaßen, ist der Anteil von .Bibliotheksbesitzern" mit drei oder
mehr Buchtiteln in beiden Fällen um einiges niedriger zu veranschla­
gen (4,5% in Sofia)."

Ein überdurchschnittlicher Buchbesitzeranteil unter 'askerfs ist in
Öztürks Untersuchung von 1000 zwischen 1591 und 1669 erstellten
Istanbuler Nachlaßregistern zu verzeichnen. Im Besitz von mindestens
einem Buch waren 24%, wobei der durchschnittliche Anteil der erfaß­
ten Bücher am materiellen Gesamtwert der Nachlässejedoch nur 2,35%

6 Einen knappen Überblick geben Neumann 1996, 263-267, Gradeva 2005, 149 ff.
und, mit Blickauf Bücher in Nachlässen, säbev 2003, 38-9.

7 Establet/Pascual1999, 151. Es handelte sich hauptsächlich um nicht-hanafitische
Gelehrte unterschiedlicher Professionen und Derwischmeister.

8 Establet/Pascual 1999, 147-8. Insgesamt unterscheidet dieser Befund sich nicht
radikal von den Verhältnissen in Westeuropa zur gleichen Zeit, wo sich der Buch­
besitzeranteil in Großbritannien zwischen 1675 und 1725 um 19%,und im Frank­
reich des 18. Jahrhunderts um 22,6- 25% bewegte (Establet 2001, 86). In Kairo
wuchs die Anzahl von in Nachlässen enthaltenen Privatbibliotheken während der
gesamten ersten Hälfte des 18.Jahrhunderts (Hanna 2003, 70-1,81-3 und 85-93),
doch steht eine gründliche Studie zu diesem Thema bislang noch aus.

9 Säbev 2003, 39. Der Anteil unter Muslimen lag in Sofia mit 16,2% leicht darüber:
180 von 1111 Nachlässen dieser Art zwischen 1671 und 1833 enthielten Bücher.
Daß die 101 jüdischen und christlichen Nachlässe nur drei Buchtitel anführen,
deutet auf einen erheblichen Auswahleffekt hin, der auch im Fall von Saloniki
zum Tragen gekommen sein könnte. Dort listeten im 19.Jahrhundert nur 6,46%
der Register Bücher auf (Anastassiadou 1999,Säbev 2003).

10 Ebda. Die Ermittlung des entsprechenden Anteils an den Muballefät-Registern war
im Rahmen dieses Beitrags leider nicht möglich.
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betrug. 11 Dies weist darauf hin, daß die wirtschaftliche Lage der Buch­
besitzer zu berücksichtigen ist, da 'askerfs, und zumal die Buchbesitzer
unter ihnen, tendenziell überdurchschnittlich wohlhabend waren.
Außerdem gehörten 'ulamä' in fiskalischer Hinsicht ebenfalls dieser
Kategorie an und dürften den durchschnittlichen Buchbesitz beträch­
tlich verzerrt haben.

Mit Blick auf die spätere Entwicklung hat M. Sükrü Hanioglu in
seiner BriefHistory of the Late Ottoman Empire Nachlaßaufstellungen von
'askens in Istanbul ausgewertet (Kadiamtsregister im istanbul Müftülük
Arsivi) und dabei auch die vorgefundenen Buchtitel in Stichproben aus
den Jahren 1164/1750-1751 und 1215/1800-1801 berücksichtigt. Diese
klassifiziert er nach modernen Kategorien, um die thematischen
Schwerpunkte der aufgelisteten Buchtitel zu vergleichen." Obwohl sich
der Rückgriff auf unsere von westlichen Standards geprägten heutigen
Kategorien in der Darstellung nicht vermeiden läßt und auch die Zu­
ordnung zu im 18. Jahrhundert etwa in Bibliotheksinventaren ge­
bräuchlichen Kategorien alles andere als eindeutig war, birgt der Ein­
satz einer solchen modernen Klassifizierung einige Schwierigkeiten.
Hanioglu stellt nämlich fest, daß in den Nachlaßaufstellungen aus den
beiden genannten Jahren 82% bzw. 76% der Bücher in die Kategorie
"religion" fallen." Auf konkrete Bücher wäre diese Klassifikation
jedoch nicht durchgehend anwendbar," so daß die Einstufung als "reli-

11 öztürk 1995, 174-184.
12 Seine Kategorien sind: religion, history, literature, poetry, dictionaries, grammar ,

law, geography and cosmography, administration, education, mathematics, mili­
tary affairs, encyclopaedias, medical sciences, natural sciences, biographical
works, astronomy, maps, calendars, music, astrology (Hanioglu 2008, 38-40).

13 Hanioglu 2008, 38-40. Diesschließt vermutlich Nachlaßaufstellungen mit nur ein
oder zwei Büchern ein, die eher als Objekte der Frömmigkeit anzusehen sind
(mehr dazu weiter unten). Entsprechend machen z. B. der Koran und Teile des
Korans in den ein bis zwei Bücher enthaltenden Nachlässen von Sofia 82,7% der
Buchtitel aus (Säbev 2003, 40).

14 So wäre es problematisch, eine Sammlung von Mystikerbiographien ..religion",
.Jiistory" oder .Jiterature" zuzuordnen, die Grenze zwischen ..religion" und .Jaw"
zu ziehen oder auch .Jiterature" (zumal im Unterschied zu "poetry") im moder­
nen Sinne zu verwenden. Man könnte aus der Einteilung in religiöse und andere
Titel sogar schließen, daß die übrigen Bücher rein weltlichen Inhalts wären, was
weder dem historischen Kontext entsprechen noch berücksichtigen würde, daß
aus heutiger Sicht als religiös angesehene Themen in allen Büchern und umge­
kehrt Themen aller Art in primär religiös orientierter Literatur {etwa in Werken
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giös" zweifelhaft erscheint. Innerhalb von Hanioglus ausgezeichneter
geschichtlicher Gesamtdarstellung dient die Betrachtung der Nachlässe
hauptsächlich der Untermauerung und Veranschaulichung größerer
Entwicklungen, zeigt jedoch die historische Wichtigkeit einer genaue­
ren Untersuchung des Buchbesitzes gerade von Bürokraten an."

Die Bildung osmanischer Bürokraten im 18. Jahrhundert

Bürokraten erwarben eine andere Bildung und Ausbildung als 'ulamä'.
Nach dem Erwerb gewisser Elementarkenntnisse, z. B. in einer Koran­
schule, unterwiesen wohlhabende Eltern ihre Kinder selbst oder über­
trugen diese Aufgabe einem Hauslehrer, um den Schülern mindestens
Grundkenntnisse der Bildungssprachen Arabisch und Persisch zu ver­
rnitteln." Die eigentliche bürokratische Ausbildung in der rhetorisch
verfeinerten Formulierung von Briefen, der schriftkunst, Rechnungs­
und Registerwesen usw. erfolgte dagegen als Lehrgehilfe (<;lra~,

müläzim) an der Seite eines erfahrenen Sekretärs (kätib),17 Da diese
praktische Ausbildung sich offenbar am Vormittag abspielte, stand es

zur Auslegung von Koran oder hadf!) vorkamen. Zudem machte religiöses Schrift­
tum auch in westeuropäischen Gesellschaften bis in die zweite Hälfte des 18.
Jahrhunderts die Mehrheit der Titel aus (Darnton 2001 , 163 0 .

15 Später zeigte sich beispielsweise ein deutlicher Wandel darin , daß um 1850 ­
zunächst in den Nachlässen hoher Würdenträger - Bücher in französischer Spra­
che registriert wurden, während die unteren Ränge sich noch weiterhin am alten
Muster orient ierten (Hanioglu 2008, 96).

16 Findley 1989, 36 und 53-55; Ergin 1943,51-67; Andrews, Blacku. a. 1997, 255. Über
die Ausbildung von Bürokraten außerhalb der Hauptstadt ist fast nichts bekannt,
doch dürften sie sich im Rahmen des Möglichen am Vorbild ihrer hauptstädti­
schen Kollegen orientiert haben. Angehörige von Paschahaushalten konnten
vielleicht eine weitere Ausbildung durch Hauslehrer erhalten oder auch Lektio­
nen an einer örtlichen Medrese besuchen. In bezug auf das 18. Jahrhundert sind
wir über die Aktivitäten der Palastschulen ebenfalls schlecht informiert. Da aber
die ausgewählten Nachlässe von Bürokraten und von vermutlich in der Mehrzahl
ähnlich ausgebildeten Paschas stammen, konzentriere ich mich an dieser Stelle
weiterhin auf die Bürokraten.

17 Genaueres bei Findley 1980, 97. Ein knapper Überblick über die bürokratische
Ausbildung vor den Tanzimät ebda., 24-30 und 95-97.
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den Lehrgehilfen und Hilfsschreibern ($ägird) frei, bei Vorlesungen an
der Medrese zusätzliche Kenntnisse in nützlichen Gebieten wie Recht,
Chronologie oder Mathematik zu erwerben." Der Abschluß der Aus­
bildung kam unter anderem in der Annahme eines Signaturnamens
(mabla$) zum Ausdruck, wie er auch im Schlußvers von Gedichten ein­
gesetzt wurde."

Osmanische Bürokraten sahen sich als Erben einer langen Tradi ­
tion islamischer Reiche, die sich bis auf sassanidische und byzantini­
sche Vorläufer zurückführen läßt.20 Ein charakteristisches Merkmal
dieser Bürokraten bestand im Besitz von literarischer Bildung
(adab/edeb), im Unterschied zum religiös bestimmten Wissen der Ge­
lehrten Cilm)Y Adab bezeichnet zum einen sprachlich-literarische
Kenntnisse und Künste, zum anderen funktions- oder berufsspezifische
Normen, ohne daß diese beiden Seiten einander ausschließen
müßten. " Im Falle der osmanischen Bürokraten konvergieren beide
Deutungen, denn anders als bei vielen anderen Gruppen war diese Art
der Bildung bei Literarbürokraten mit dem Fachwissen und der Berufs­
ethik (adab al-kätib) untrennbar verbunden."

Adab bezeichnete nicht nur die Kenntnis der literarischen Tradi ­
tion, sondern die persönliche Bildung kam in elegantem Benehmen
und ethisch gutem Verhalten, in Weltkenntnis, intellektueller Ge­
wandtheit und eloquenter Sprechweise zum Ausdruck. " Es wäre nahe­
liegend, Parallelen zwischen einer solchen Einverleibung der Bildung
und dem Bourdieu'schen Konzept des Kulturellen Kapitals zu ziehen,
zumal sie in engem Zusammenhang mit einer bestimmten Art von

18 Findley 1989, 55.
19 Dokumentiert bei Afyoncu 1997, 113.
20 Woodhead, "Scribe", 55-62.
21 Zur Definition von adab siehe Fähndrich 1990, 326-345. 'llm und adab als völlig

getrennte Bereiche zu unterscheiden wäre allerdings sowohl hinsichtlich thema­
tischer Überschneidungen als auch angesichts des allgemein verbreiteten Intere s­
ses von 'ulamä' an adab und von udabä' an 'i/m unangebracht.

22 Elger 2008 unterscheidet für Damaskus im 17.-18. Jahrhundert die eher passiven
Adab-Kenner von den udabä', die ihre sprachlich-literarischen Fähigkeiten sozu­
sagen zu einer Lebensform ausbauten und tendenziell am Rande der Gesellschaft
lebten. Das im folgenden umrissene literarbürokratische Feld scheint hingegen
nach anderen Regeln funktioniert zu haben .

23 Näheres zum Konzept der Literarbürokraten in Sievert 2008, 49-71.
24 Fähndrich 1990 .
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gesellschaftlichem Prestige stand. " Ein Literarbürokrat brachte seinen
Habitus nämlich insbesondere durch die ihm zur Verfügung stehende
Sprache zum Ausdruck, da der arabisch-persisch-türkische adab un­
trennbar mit der Beherrschung dieser Drei Sprachen (elsine-i ~eI~e)

verbunden war, die in der osmanisch-türkischen Hochsprache zu­
sammenflossen." Im Gebrauch dieser Sprache zeigte sich unmittelbar
eine spezifische Form von Bildung und die Zugehörigkeit zur reichs­
weiten Elite in Abgrenzung von den Untertanen."

Ein hoher Grad der Beherrschung des adab manifestierte sich im
Abfassen von Dichtung (~j'r) und von Kunstprosa (i~ä'), von Anträgen,
Vorlagen, Fermanen und offiziellen Schreiben aller Art, in denen die
imperiale Autorität des Herrschers mündlich und schriftlich mittels
der ars dictandi inszeniert wurde . Zugleich schloß diese bürokratische
Bildung im Zentrum der osmanischen Reichskultur an die imperialen
Traditionen des islamischen Kalifats, der persischen und türkischen
Großreiche an. Daß die osmanischen Bürokraten des 18. Jahrhunderts
sich weiterhin an diesem Maßstab orientierten, zeigt sich auch in der
fortgesetzten Überlieferung und Bearbeitung entsprechender berufs­
ethischer Handbücher."

Enkomiastische, oft formelhafte Darstellungen vorbildhafter Büro­
kraten sind in biographischen Sammelwerken zu finden. Zwar ver­
schweigen viele Autoren die Schattenseiten der aufgenommenen Per­
sonen, aber die diesen beigelegten Epitheta weisen auf besonders hoch
geschätzte Elemente persönlicher Bildung hin. Dazu gehören breite
Kenntnisse verschiedener Wissensgebiete, Beredtsamkeit und Eloquenz
in Epistolographie und Dichtung, die teils in eigenen Kompositionen,

25 Vgl.Bourdieu, "Kapital", 186 f.
26 Strauss 2007.
27 Vgl. Toledano 1997, 454 f. und Reinkowski 2005, 19. Zur Elitensprache als

Charakteristikum der politischen und diskursiven Macht in vormodernen Gesell­
schaften siehe Crone, 99-108, speziell 105 f.;vgl. Motley 1990, 209 f.

28 Beispielsweise wurde 'Abd al-Harnid al-Kätibs umayyadenzeitliche Risäla ilä 1­
kuttäb vollständig in Rägib Pasas Sammelschrift Safinat ar-Rägib aufgenommen
(Rägib 2000, 218-224). Der Bürokrat lbrähirn Nä'ilr fügte eine osmanische Para­
phrase desselben Werks seiner Biographiensammlung von re'fsülküttäbs an (Esad
2244). Eine ähnliche Schrift, Adab al-kätib von Ibn Qutayba (oder ein ähnliches
Werk mit gleichlautendem Titel), befand sich etwa im Nachlaß von Kämil Ahmed
Pasa (D. B~M. MHF 12703/12713),
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teils in Salons (mecälis, magälis) etablierter Würdenträger kultiviert
wurden.

Während solche Salons naturgemäß nur indirekt in den Quellen
nachzuvollziehen sind, liegen Zeugnisse von Epistolographie und
Dichtkunst der Bürokraten in großer Zahl in den Handschriftenbiblio­
theken vor oder werden in Florilegien wie Rämiz' Ädäb-I ~urafä ge­
nannt." Diese Schriften hatten gewöhnlich nicht die Form literarischer
Meisterwerke, sondern bestanden in Stilübungen, kunstvoll formulier ­
ten Briefen (mürI§e'ät) und konventioneller Dichtung, die weniger an
ein Publikum gerichtet waren als der Fortentwicklung der eigenen
sprachlichen und rhetorischen Fähigkeiten dienten." Solche Fähig­
keiten waren eine notwendige, wenn auch nicht hinreichende Bedin­
gung für eine erfolgreiche Beamtenlaufbahn zumindest in der Groß­
wesiratsverwaltung." In den folgenden Abschnitten wird der Frage
nachgegangen, ob sich diese Schwerpunkte der literarbürokratischen
Bildung im privaten Besitz von Büchern niederschlugen.

29 über 80 Bürokratendichter führt allein Rämiz an. Briefsammlungen (mü~e'ät)

und einzeln notie rte Musterbriefe sind in Handschriftenbibliotheken noch zahl­
reicher vertreten, aber meist nicht in geeigneter Weise katalogisiert, doch da
allein die Kollektion Esad Efendi rund 80 anonyme mü~e'ät enthält, sind schon in
den Sammlungen Süleymaniye-Bibliothek hunderte solcher mü~e'ät zu vermu­
ten.

30 Zum Verfassen von Dichtung als Merkmal der Elitenzugehörigkeit siehe Holbrook
1999,237.

31 Diese aus einigen Dutzend Beamten bestehende Gruppe betrachtete sich mit
einigem Recht als Zentrum der Verwaltung, gefolgt von der umfangreicheren
zentralen Finanzverwaltung, weiteren Zweigen der Zentralbürokratie und dann
von den versch iedenen Arten der Provinzialverwaltung. Auch Personen aus der
Provinz konnten durch Besitz und Inszenierung von adab in den Drei Sprachen an
der literarbürokratischen Kultur des Reiches teilhaben. Zur Aufnahme in die
Reichsbürokratie mußte diese Art kulturellen Kapitals jedoch mit geeigneten
Beziehungen verbunden werden. Beispiele dafür sind etwa in der Damaszener
Biographiensammlung silkad-durar zu finden (Murädi 2001).
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Nachlaßregister (tereke/metrukät/muballefät defterleri) , die in großer
Zahl auf uns gekommen sind, stellen eine der wichtigsten Quellenarten
für die materielle Kultur der mittleren und oberen sozialen Schichten
des Osmanischen Reiches dar. Die meisten Nachlaßaufstellungen wur­
den in lokale Kadiamtsregister (ser'iye sicilleri, sicillät-z §er'rye) aufge­
nommen und zerfallen in zwei Gruppen: auf Erblasser aus der steuer­
pflichtigen Untertanenschaft zurückgehende und auf Personen mit
'Askerf-Status zurückgehende Nachlässe. Den steuerbefreiten Status
eines 'askerfhatten nicht nur Militärangehörige, sondern auch Verwal­
tungspersonal, Hofbedienstete, 'ulamä' und die meisten Angehörigen
der muslimischen Eliten. Zugleich konnten sie als Sklaven (~l) des
Herrschers betrachtet werden, der damit das Recht besaß, ihr Eigen­
tum zu erben oder zu konfiszieren. "

Dieser Vorgang schlug sich in den Muballefät-Registern nieder, dem
in der Zentralverwaltung befindlichen Gegenstück zu den Erbteilungs­
registern (~assäm defterleri) der Gerichtssprengel. Das Bureau für Nach­
laßangelegenheiten (muballefät ~alemi) gehörte zur Hauptschatzkanzlei
(ba§muhäsebe) und produzierte im Laufe des 17.-18. Jahrhunderts
(1601-1835) etwa 1400 Nachlaßregister." Es übernahm die Abwicklung
von Nachlässen, die nicht privat aufgeteilt und vererbt wurden," was
in der Regel bedeutete, daß die Objekte veräußert bzw. versteigert
wurden, um die Erbschaft für den Fiskus zu Geld zu machen. Die dafür
erforderliche Registrierung der zum Nachlaß gehörigen Güter stand

32 Die Konfiskation (mU$ädere) bezieht sich auf die Einziehung von Eigentum zu
Lebzeiten des I.<uls. Die in die Mu~a/lefät-Register aufgenommenen Nachlässe
stammten überwiegend von Beamten der Zentralverwaltung, hohen Militärs oder
Hofangehörigen.]edoch ist nicht in allen Fällen klar, warum sie hier und nicht am
Gerichtshof eines Kadis registriert wurden.

33 Özcan 2005. Quellen dieses Typs sind auch sonst zahlreich vorhanden: Allein die
Register des Erbteilungsgerichts für Personen mit 'Askerf-Status (~lSmet-i 'oskeriye
ma~kemesi) in Istanbul umfassen 2142 Bände, die den Zeitraum zwischen 1591 und
1924 abdecken, ganz zu schweigen von den entsprechenden Registern im übrigen
Reich.

34 Starb ein Untertan erbenlos, so fiel das Erbe gleichfalls an den Fiskus (baytal-mäl) ,
und in einigen Fällen übernahm er in Gestalt des Kadis (gelegentlich auch der
Schatzverwaltung) die treuhänderische Verwaltung für minderjährige Erben.
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unter der Aufsicht eines der Schatzkanzler (defterdär) und des ober­
schuldeneintreibers (ba§bä~f /plll, serguläm-l bä~IJ.3 5

Ein Nachlaßregister sollte das gesamte Eigentum des Verstorbenen
und unerledigte Schulden umfassen, also auch Bücher, wobei damit zu
rechnen ist, daß wertvolle Dinge vielfach noch zu Lebzeiten etwa durch
Schenkung oder Stiftung an Familienangehörige oder Klienten weiter­
gegeben wurden und die Nachlaßaufstellung somit in einem Span­
nungsverhältnis zwischen Angehörigen und Vertretern der Obrigkeit
stattfand. Waren Bücher im Nachlaß enthalten, so wurden sie oft an
Antiquare oder wohlhabende Staatsdiener verkauft. So nennt das
Muballefät-Register von Köprili 'Abdulläh Pa~a36 eine ganze Anzahl von
Käufern. Die Hälfte davon (13) waren Antiquare (Sg. ~a~~äf), die meis­
ten anderen entweder mittlere bis höhere Beamte oder Vertreter von
Würdenträgern in der Verwaltung und am Hof.

Für die vorliegende Untersuchung wurden 36 Nachlaßinventare"
in muballefät defterleri der ersten zwei Drittel des 18. Jahrhunderts aus­
gewählt, die sich dadurch auszeichnen, daß sie mindestens drei Buch­
titel enthalten; insgesamt nennen sie über 3000 Buchtitel. Sämtliche
Inventare gehören der Abteilung D. B~M. MHF (Basmuhasebe
Muhallefat Kalemi Defterleri) des Türkischen Staatsarchivs" an und
werden in Tabelle 1 im Anhang aufgelistet.

Um den Fokus dieser Studie ganz auf die Bürokraten und Paschas
zu richten, bleiben die vereinzelt in die Muballefät Defterleri aufgenom­
menen Nachlässe von 'ulamä' hier unberücksichtigt. Die 36 untersuch­
ten Muballefät-Register wurden zwischen 1716 und 1783 erstellt, wobei

35 Der b~ba/.ä!ruh - ein Untergebener des Oberschatzkanzlers (b~defterdar)- war für
die Eintreibung von Schulden beim Fiskus - v, a. von Personen mit 'Askerf-Status ­
verantwortlich. Zu diesem Zweck unterstanden ihm 60 Schuldeneintreiber (ba~i

~uh) und ein eige nes Gefängnis (Pakalm 1993, Bd. I, 149 und 160).
36 D. B$M. MHF 12646, dat. 23. Gumäda 11148/11. November 1735.
37 Einige auf mehrere Register verteilte Nachlässe sind als ein einziger behandelt

worden: Bähir Mustafä Pasa (o. B$M. MHF SO/51, O. B$M. MHF 12718, O. B$M.
MHF 12719), Dervis Mehmed Efendi (0. B$M. MHF 12707, O. B$M. MHF 12702),
Kämil Ahmed Pasa (O. B$M. MHF 12703, O. B$M. MHF 12713), el-Häcc ljalTl Pasa (O.
B$M. MHF 12811 , O. B$M. MHF 12817).

38 Der vollständige Name lautet Türkiye Cumhuriyeti Basbakanhk Devlet Arsivleri
Genel Müdürlügü Osmanh Arsivi Daire Baskanhgi, An dieser Stelle möchte ich
dem Personal der Benutzerdienste im Staatsarchiv für die stets kompetente und
freundliche Unterstützung danken.
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der Schwerpunkt auf Registern der 1750er und 1760er Jahre liegt. Sie
lassen sich in zwei Gruppen unterteilen, nämlich in 13 mittlere und
höhere Bürokraten und 23 Paschas, von denen einige ebenfalls der
Bürokratie entstammten, andere jedoch dem Hof oder dem Militär.

Jedes Register beginnt mit einem Vermerk, in dem Angaben über
den Verstorbenen, über Zustand und Ort seines Nachlasses, die für die
Registrierung Verantwortlichen, eventuelle Streitigkeiten mit Hinter­
bliebenen und sonstige Umstände der Aufstellung gemacht werden. Die
Auflistung der im Nachlaß befindlichen Objekte beginnt häufig mit den
Büchern, an deren Spitze meistens der Koran genannt wird. Jeder Ge­
genstand des Nachlasses wird dann einzeln genannt und mit ein bis
zwei Stichworten charakterisiert. Ebenso verfuhr man bei Buchtiteln,
indem man sie auf wenige Wörter wie Qudürf oder Tafsfr al-qä~f redu­
zierte, was die Identifizierung beträchtlich erschwert. Die ohnehin
erschwerte Lesbarkeit der Kanzleischrift wird durch die Auslassung
diakritischer Punkte und mehr noch durch Schreibfehler in manchen
Fällen beeinträchtigt. Typische Abweichungen, wie .r statt ü, deuten
eher auf Hör- als auf Lesefehler hin, da sfn und jä ' vielfach identisch
ausgesprochen wurden. " Ebenfalls vermutlich aufgrund von Hörfeh­
lern begegnen 1. statt .) (barfta - barfda)40oder J (~amanir;e - Tamanir;e),41
oder gar J statt J (na~w/na~lv - na~1)42. Ferner kommen fehlerhafte
Plene- und Defektivschreibungen von Vokalen in arabischen Wörtern
vor (Jj statt ~).43 Solche Fehler könnten darauf hindeuten, daß bei der
Registrierung ein Beamter die Kurzbeschreibung des jeweiligen Ge­
genstandes (in diesem Fall des Buches) einem Schreiber diktierte, der
sie sofort im Register niederschrieb."

39 Bisweilen wurden auch A und t verwechselt, da sie in bestimmten Positionen
ähnlich bzw. fast unhörbar ausgesprochen worden sein mögen. Die Setzung
diakritischer Punkte (etwa zur Unterscheidung zwischen [. und t oder, und s ) er­
folgte ohnehin oft nicht regelmäßig.

40 D.B~M. MHF 12641.
41 D.B~M. MHF 12563.
42 D.B~M. MHF 12694.
43 D.B~M. MHF 12718.
44 Ein weiterer Hinweis auf die mündliche Weitergabe der Buchtitel könnte die

schreibung Multaqa al-akbar anstelle von Multaqa l-abl)ur sein (0. B~M. MHf

12684).
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Beobachtungen zum Bücherbesitz

Henning Sievert

Die hier getroffene Auswahl von 36 Nachlässen ist einerseits für eine
ausführliche Vorstellung der Bestände bei weitem zu umfangreich und
stellt andererseits keine ausreichende Basis für statistische Zwecke dar.
Da sich dennoch einige Tendenzen zeigen, die auch in Katalogen von
Bibliotheken jener Zeit zu beobachten sind, soll anhand einiger Bei­
spiele dargelegt werden, was Nachlaßregister über die Bildungs­
interessen von Bürokraten und Paschas verraten könnten. Kaum über­
raschend ist Mu~~af-I ~erff, die Bezeichnung für eine vollständige
Koranabschrift, der häufigste Titel und erscheint in 21 Registern (oft
mit mehr als einem Exemplar). Aber selbst wenn man verschiedene
Teilabschriften des heiligen Buches berücksichtigt (hauptsächlich 18
Exemplare der Sure al-An'äm},45 scheint immerhin fast die Hälfte der
Register zwar andere Buchtitel, nicht jedoch den Koran zu enthalten.
Da Nachlässe oft als einziges Buch eine Koranabschrift aufweisen, ist
davon auszugehen, daß die meisten hier in frage kommenden Perso­
nen durchaus im Besitz eines Korans waren. Eine mögliche Erklärung
für sein fehlen könnte sein, daß der Erblasser das heilige Buch vor sei­
nem Ableben einer ihm nahestehenden Person schenkte, und die Fis­
kalbeamten mögen darauf verzichtet haben, auf der Herausgabe des
Korans zu bestehen. Obwohl die religiösen Auffassungen der Erblasser
im einzelnen unbekannt bleiben, läßt sich die Möglichkeit eines Haus­
halts ohne Koran nicht mit letzter Sicherheit ausschließen."

Nach dem Koran am häufigsten erscheinen einige Bücher mit
hohem religiösem Stellenwert, die oft den ehrenden Zusatz ~erff erhal­
ten. Dabei handelt es sich um Buhäris Sammlung der Prophetentradi­
tion (~a~f~ al-Bubän""),47 Rümis Me~evf, Gazül"is Gebetsbuch Dalä'il al-

45 Diese Sure wurde zu verschiedenen Anlässen rezit iert und oft zusammen mit
anderen beliebten Suren oder Gebeten zusammengebunden (Pakahn 2004, Bd. I,
529).

46 Das Nachlaßregister von lbrähim Müteferrika führt ein Evangelium (ind!) und
eine Bibel (Tevrat ma'a jncil) auf, aber keinen M~~af. Stattdessen wird dort, ähn­
lich wie in vielen der hier untersuchten Register, lediglich ein tafsfr zu gewissen
Suren genannt, der wohl Teile des Korans enthielt, und einige Bücher über islami­
sche Dogmatik und Theologie (Säbev 2006, 345-364).

47 $a~iQ al-Bubarfwird 13malgenannt; dazu kommen 3 Kommentare (5ar~).
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bayräfl8 und Qä91 'Iyäds Kitäb aS-Sifä' über die pflichten des frommen
Muslims gegenüber dem Propheten Muhammad," von denen 13,13,16
and 19 Abschriften genannt werden. Ebenso wie bei Inventaren in
Kadiamtsregistern enthielten viele sonst buchlose Nachlässe einen
Koran oder ein Gebetsbuch als Frömmigkeitsobjekte, denen man eine
Segenswirkung zuschrieb. Ein Beispiel dafür bietet das Inventar zum
Nachlaß von GürcI ismä'Il Pasa," der einen vollständigen Koran
(m~~af-l ~erff), eine Abschrift der Sure al-An'äm (En'dm-: ~erff) und eine
von as-Sifä' (~ifä '-l ~erff) hinterließ. Seltsamerweise wird Yazicioghs
Mu~ammedfye - eine der verbreitetsten "frommen Schriften" im
türkischsprachigen Milieu -lediglich zweimal aufgelistet."

Vorwiegend fromme Schriften enthielt der Nachlaß von Köse
Bähir Mustafä Pasa. Der in Ungnade gefallene ehemalige Großwesir war
nach Lesbos verbannt und schließlich hingerichtet worden. Sein
Nachlaß wurde dann um den 16.l)ü l-qa'da 1178 / 7. Mai 1765 offenbar
in mehreren Schritten registriert" und führt Teile des Korans (al-An'äm

48 Dalä'i/al-bayrät wird 13mal genannt; dazu kommen 10 Kommentare.
49 Zu Qä4i 'Iyäd al-Yahsübis Kitäb al-Sifä' flta 'n1l)uqüq al-MWitafä siehe GAL I, 369. Die

19 Nennungen des Sifä' schließen eine terceme ein, die eine Übersetzung oder ein
philologischer Kommentar sein könnte.

50 D.B$M. MHF 12459. lsmä'il Pasa starb 1148/1735.
51 D. B$M. MHF 12710/12718/12719 und D. B$M. MHF 12530. Bei Tab. D. B$M. MHF

12530 tritt zur gedichteten Mubammedfye das Parallelwerk Envär ul- '~*fn.

Yaziciogh Mehmed verfaßte zuerst ein arabisches Buch namens Magärib al-zamän,
das er selbst u. d. T. Mubammedfye ins Türkische übersetzte, während sein Bruder
Ahmed die parallele Prosa-Übersetzung Envär ul-'~*fn verfaßte. In Sofioter
Buchnachlässen des 18. Jh. war die Mubammedfye das nach dem Koran am häu­
figsten vertretene Buch (säbev2003, 40 ff.). Näheres über die Mubammedfye ist im
Beitrag von T. Heinzelmann zu erfahren.

52 D. B$M. MHF 50/51, 12710, 12718 und 12719. Zu Bähir Mustafä Pasa siehe Cävid
1969, 10-12; vgl. Diläverzäde 1969, 78-81 und ~üreyyä 1899, Bd. IV, 440-1. Wäh­
rend in der Regel ein Nachlaß in einem Register verzeichnet oder manchmal in
mehreren Teilen auf mehr als ein Register verteilt wurde, erscheint der Nachlaß
von Köse Bähir Mustafä Pasa mit einigen Variationen in vier teils gleich datierten
Registern. Vorerst kann ich diese ungewöhnliche, möglicherweise mit seiner Hin­
richtung in der Verbannung zusammenhängende Situation nicht erklären;jedoch
sind die aufgelisteten Bücher mit ein bis zwei vermutlich durch die unterschiedli­
chen Beschreibungen zustandegekommenen Abweichungen identisch (z. B.
magmü'at ad'iya - du'änäme - bizban-Nawawfve sätr-! ed'iye-i me~üre; $erb-i Dalä'il­
Matäli ' al-masarrät li-sarb Dalä'i/al-bayrät).
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und einen tafslr der Gebetsformel qul allahumma), Gebetsbücher," An­
dachtsschriften zum Propheten" und den Namen seiner Genossen in
der Schlacht von Badr (Asmä' ~~äb Badr) sowie eine hagiographische
Geschichtensammlung (Raw~at ar-rayyä~ln)55 an. Bähir Mustafä Pasa
erscheint als frommer Mann mit mystischen Neigungen; zudem ist
bekannt, daß er die Süfi-Bruderschaften der Naqsbandiya und
Halwatiya großzügig unterstützte.56 Wie bei manchen anderen Inven­
taren auch werden hier weitere bei den Büchern vorgefundene Objekte
mit diesen aufgelistet; oft handelt es sich um Schreibwaren, bei Bähir
Mustafä Pasa um eine Brille mit Silberfassung (slm gözlik) ..

Abgesehen vom ~a~l~ al-Bubän scheint das Thema ~adl! in Beam­
tenbibliotheken im Vergleich zu Nachlässen von 'ulamä' relativ
schwach vertreten gewesen zu sein. Allerdings treten einige Kompila­
tionen über die persönlichen Eigenschaften des Propheten zahlen­
mäßig durchaus hervor. Als Hauptvertreter dieser Richtung sind die
genannten Kitäb as-Sifä' und Dalä'il al-bayrät anzusehen, aber auch
Tirrnidis Sammlung von Traditionen über Eigenschaften des Propheten
(Kitäb aS-Samä'il) wird zehnmal aufgelistet; dazu kommen 6 Kommen­
tare zu diesem Text." Andere häufige Beispiele sind die Propheten­
hagiographie (siyar) von Ibn Hisäm, die neunmal erscheint, und die
vierfach genannte gedichtete Fassung auf Türkisch von VeysI (Siyer-i
Veysi) .

Wenn nur eine sehr kleine Anzahl von Buchtiteln in einem Nach­
laß aufgeführt wird, muß es sich aber nicht unbedingt ausschließlich
um fromme Schriften handeln. Vier der hier untersuchten Nachlaß­
register führen drei bis sechs Buchtitel auf, darunter der von 'Osmän­
Pasazäde Mehmed Pasa, dem ehemaligen Kommandanten von NiS.

53 An erster Stelle sind l;fizb an-Nawawi und Dalä'i/ al-bayrät zu nennen, dazu der
Dalä'il-Kommentar Matäli' al-masarrät von Ahmad b. 'Ali al-Fäsi (GAL11, 253).

54 Yazicioglus Muryammedfye und Tirmigi"s Kitäb aS-Samä'i/ über die Eigenschaften des
Propheten (GM I, 162).

55 'Abdalläh b. As'ad al-Yäfi'I, Raw~at ar-rayyäryin jlryikäyät [manäqib] ~-$äliry in (GAl. S
11,228).

56 Diläverzäde 1969,81; Cävi"d 1969, 12 und Gabarti" 1997, Bd. 11, 631-635.
57 GAS I, 156-159, nennt ca. 30 Kommentare. Einer der sechs o. g. Kommentare wird

als terceme bezeichnet, was sowohl eine volle Übersetzung als auch einen Kom­
mentar auf Türkisch meinen könnte. Bei einem anderem Kommentar wurde ver­
merkt, daß er in persischer Sprache verfaßt wurde. (0 . B~M. MHf 12703/1 2713
bzw. O. B~M. MHF12675).
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Seine drei Bücher waren eine Traktatensammlung (ba'i-I mesä'il
mecmü'asl), ein Buch namens Gäyat al-bayän58 und eines mit dem Titel
Ba~r al-ma'ärif. Der erste Teil eines Titels genügt oft nicht zu seiner
Identifizierung, aber es handelt sich wahrscheinlich nicht um fromme
Schriften." Im Fall von ismä'll Pasa, dem välf des syrischen Tripolis,"
lagen die Dinge ähnlich: Neben einer Koranabschrift besaß er zwei
Bücher namens Tagkirat Dä'üd und - wiederum - Gäyat al-bayän. Das
eine bezeichnet vermutlich Dä'üd al-Antäkis medizinisches Handbuch
Tagkirat ülf l-albäb wa-l-gämi' li-l-'agab al-'ugäb,61so daß das andere pas­
send dazu das verbreitete pharmazeutische Handbuch Gäyat al-bayän fi
tadbfr badan al-insän von Ibn Sallüm al-Halabi sein könnte." Wenn nicht
der Pascha selbst an Medizin interessiert war, mag er diese Bücher für
seinen Leibarzt angeschafft haben.

Viele Buchtitel weisen darauf hin, daß schöne Literatur und
Geschichte bei Bürokraten und Paschas besonders beliebte Gebiete
waren. Regelmäßig kommen die literarischen Klassiker persischer
(Sa'dl, Häfiz, GämI, Ni~ämI),63 arabischer (vor allem I:IarIrI und
Mutanabbi)" und auch osmanisch-türkischer Sprache vor (NäbI, Bäqi,
'Atä'I, das Hümäyünnäme).65 Einige beliebte Titel wie Yüsuf wa-Zulaybä
(12 Nennungen) können sich auf Versionen in jeder der drei Sprachen

58 Allein Brockelmann listet 6 Titel auf, die mit diesen Worten beginnen (GAL I1I,
881-2). Mehr zu einem verbreiteten medizinischen Werk dieses Namens weiter
unten.

59 D. B~M. MHF 12493. Allerdings ist zu berücksichtigen, daß es möglicherweise
noch weitere Nachlaßaufstellungen von Mehrried Pasa gab, da in D. B~M. MHF
12493nur die Objekte aufgelistet sind, welche er in Sofia zur Verwahrung hinter­
legt hatte (~ofyadaemaneten vaf).

60 D.B~M. MHF 12609.
61 GAL 11, 364.
62 lhsanoglu u. a. 2008, Bd. I, 263-271, führt rund 180 Handschriften auf.
63 Sa'dls Gulistän erscheint neunmal, zzgl. 5 Kommentare; dazu kommen die werke

von Häfiz (7 und 5 Kommentare) , GämI (10 Stück), NizämI (6 namentliche Nen­
nungen und zwei implizite durch den Titel {jusraw wa-Sfrfn).

64 Hariris Maqämat sind sechsmal direkt und sechsmal als kommentierte Fassung
aufgeführt, der Diwan von al-Mutanabbi sechsmal und mit drei Kommentaren.

65 Näbls Name wird sechsmal genannt, drei weitere Male zusammen mit seiner
{jayrfye, Bäqf kommt sechsmal vor, 'A~ä1 fünfmal mit seiner {jamse und dreimal
mit seiner Fortschreibung der Saqa'iq. Beim Hümäyünname (6 Nennungen) handelt
es sich vermutlich um die beliebte türkische Übersetzung der Fabelsammlung
Kali1a wa-Dimna aus dem 16.]ahrhundert.
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beziehen, obgleich die persischen Fassungen von FirdawsI und GämI
vermutlich am verbreitetsten waren.

Das Wissensgebiet der Geschichte war zwar ursprünglich mit der
ijadf!-Literatur verbunden, also mit dem islamisch fundierten 'ilm,
konnte aber im 17.-18. Jahrhundert bereits seit vielen Generationen
mindestens ebensogut zum adab gerechnet werden. Die Geschichte
scheint für manche Bürokraten ein regelrechtes Steckenpferd gewesen
zu sein. Chroniken und Geschichtsbücher behandelten häufig das
Osmanische Reich selbst, wobei Tärfb-i Na'fmä und Tärfb-i Pecevioffen­
bar besonders beliebt waren (18 und 14 Exemplare), gefolgt von TänV-i
R~id (11), Tärfb-i ljoca Sa'deddfn (9)66 und weiteren." Das historische
Interesse der Beamten schloß aber auch die Geschichte von Provinzen
wie Irak, Kreta oder Ägypten," von anderen Weltgegenden wie Iran
und Zentralasien'"und die weltgeschichte" ein.

Der Kategorie Geschichte (tärfb) wurden in zeitgenössischen Bib­
liothekskatalogen regelmäßig die derselben literarischen Tradition
entstammenden Biographiensammlungen und Werke zur Geographie
zugeordnet. Diese beiden Bereiche sind mit zahlreichen ein- bis zwei­
mal genannten Titeln in vielen Inventaren vertreten. Am häufigsten
kommen die Biographiensammlung aS-Saqä'iq an-nu'mänrya sowie deren

66 würde man die anonym aufgeführten Titel ragat-tawana, ragat-tana and revana­
i ijoca dazurechnen, käme man auf wenigstens 11 Nennungen Sa'eddins.

67 Andere mehr als dreimal vorkommende Titel zur osmanischen Geschichte sind
Celebizädes Fortsetzung von Räsids Chronik, rarl1J-i 'AbdfP~a , TariQ-i 'Azfz Efendi
Oe vierrnal), rana-iÄl-i 'O~man (8) und anonyme Selfmnames (9).

68 Gül$en-i bulefQ (4), rarl1J-i Girfd (3), rarrb-iMl$r (etwa 10).
69 Vier Geschichten Tirnürs und 2 Übersetzungen, Gaffärls Nigaristan (3 St ück) and

dreimal Vassäfs ragziyat al-a~ar zzgl. vierer Kommentare. Osmanische Bürokra­
ten betrachteten Vassäfs Werk als stilistisches Vorbild, erstellten Kommen tar e zu
seiner Rhetorik und ließen es neben der Arbeit in der Schreibstube vortragen (5'0

III, 381 (Ed. 77); zum Werk s. Rypka 1968, 314-5).
70 Am häufigsten Kätib Celebis Faglakat a~wal al-abyar (9), Mustafä 'Älls Künh ül-abbar

(6) und Müneccimbasi Ahrned b. Lutfullähs Gami' ad-duwal (5). Eine Übersetzungs­
kommission unter Leitung des bekannten Dichters Nedlm übersetzte später
Müneccimbasis auf Arabisch verfaßte Geschichte unter dem Titel $a~a 'ifal-abbar
ins Türkische, doch nur einmal wird (bei D. B~M. MHF 12530) vermerkt , daß es
sich um eine Übersetzung (terceme) handele, was die Vermutung bestätigt , daß die
arabische im Vergleich zur türkischen Fassung wenig bekannt war (vgl. Arslan­
Sözüdogru 2009, 55 f.).
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fortsetzungen (zusammen mindestens 15 Nennungen)" und Kätib
<;:elebis Geographie Cihännümä (U Nennungen) vor.

Die thematische Schwerpunktsetzung der Paschas und Bürokraten
auf Schöner Literatur und Geschichte (einschließlich Biographien und
Geographie) wird umso deutlicher, wenn man sie mit den Sammel­
schwerpunkten der von Establet/Pascual untersuchten Damaszener
Anfang des 18, Jahrhunderts vergleicht. Dort herrschten eindeutig
Bücher der Gebiete fiqh und t~awwufvor (27% und 18,2% der identifi­
zierten Titel), gefolgt von ~adi"! (einschließlich Prophetenhagiographie)
und Koranwissenschaften. Dagegen waren Schöne Literatur und Ge­
schichte mit jeweils ca. 5% der Titel sehr viel schwächer vertreten."
Hier scheint sich ein deutlicher Unterschied in den Lese­
/Sammelinteressen von Bürokraten und Paschas einerseits und 'ulamä'
außerhalb der offiziellen Hierarchie andererseits abzubilden.

Der ansehnliche Nachlaß von 'Abdi-Pasazäde el-Häcc 'AIr Pa~a73

weist mehr als hundert Buchtitel auf, von denen mindestens 24 über
Geschichte handeln - offenbar ein Hobby von 'AIrPasa, Neben osmani­
schen Hofchroniken" kommt auch hier eine beachtliche Bandbreite
von Geschichten des Osmanischen Reiches," Weltgeschichten/ 6

71 Die Saqä'iq werden sechsmal aufgelistet (vierrnal im arabischen Original, zweimal
in der türkischen Fassung}, Mecdis zey! ebenfalls sechsmal, und 'Atä'Is dreimal.
Zwar legen die Saqä'iq den Schwerpunkt auf 'ulamä', betonen aber durchgehend
deren literarische Fähigkeiten. Andere Biographiensammlungen - seien es solche
mit deutlich literarischem Schwerpunkt wie Muhibbis ljulä$at al-atar oder solche,
die die Inhaber eines bestimmten Amtes porträtieren, wie Ifad~at ul-vüzerä für die
Großwesire - kommen vor, aber selten in mehr als zwei Registern.

72 Establet/Pascual 1999, 157-163. Selbstverständlich bestehen auch unter den
einzelnen Damaszener Buchbesitzern persönliche Unterschiede in den Lese­
interessen (ebda., 165 ff.} .

73 D.B~M. MHF 12563. Vermutlich handelt es sich um Gülec 'AIrPasa (st, 1157/1744},
den Sohn von Koca 'Abdi Pasa {S'O III 535-6/285}, der des Rang eines Armee­
kommandanten (ser'asker) und den Titel eines kaiserlichen Schwiegersohnes
{dämäd-l $ehriyän1 durch Heirat mit der Prinzess in ~äli/:ta Sultän erreichte. Sein
Besitz wurde zum Teil in seinem Lager nahe Diyarbakir (Ämid) konfisziert.

74 Tän1J-i ljoca, Tärib-i Defterdär Me/:lmed Efendi. Tän1J-i Pe~evf, Tärib-i $äkirBeg, Tärib-i
Rä$id Efendi, Tän1J-i C;elebizäde [ma'al~l-i Rä$id. Tärib-i 'Abdf PQ$a.

75 Tiirih -i Solakzäde, Tärm-i Na 'fmä.
76 DerTä;Q1-i MüneccimbQ$l. Hezärfenns Ten~m-i tevän1J-i mülük,Kätib CelebisFa~jlakat

aqwäl al-abyär fi'ilm at-tän1J wa-l-abbär und seine chronologischen Tafeln Taqwfm
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Provinzgeschichten," Berich ten von neueren" und frühislamischen
Feldzügen (Wäqidis Kitäb al-Magäzl), Werken über die Neue welt/ 9 aber
auch über den iranischen Raum (Tärfb-i TImür, Tärfb-i säh 'Abbäs) zum
Vorschein. Außerdem werden zwei Biographiensamrnlungen" und
einige Bücher zur Geschichte der Propheten aufgelis tet . 'Abdizäde 'All
Pasas breitgefächerte Interessen schlossen aber auch so unterschied­
liche Themen wie Koranexegese, Medizin und Dogmat ik ein. Die Ver­
kaufspreise schwanken zwischen den Extremwerten 30 und 25800
a~fe,81 wobei die kostbarsten Exemplare, darunter eine Koranabschrift
und fünf Geschichtsbücher, jeweils mehr als 10000 a~fe einbrachten."

Bei aller Vorliebe für adab weisen viele mittlere und größere
Sammlungen eine recht ausgewogene Verteilung von Themengebieten
auf. Dies ist beispielsweise beim Nachlaßregister des Gouverneurs von
saloniki, Nu'm än Pasa," der Fall. Fromme Schriften sind auch hier ver­
treten: Neben zwei Koranexemplaren werden zwei exegetische Schrif­
ten, einige Bücher zu mystischen Themen (Rümls Me~nevf, Sifä' a/­
mu'mmin"), ein Kommentar zum berühmten Lobgedicht auf den Pro­
pheten Qa$fdat a/-burda und Qägl 'Iyäds Sifä' aufgelistet. Die kanonische

at-tawärf/] . Bei ..Tärf/]-i bulefii'-! mülük" [sic] dürfte es sich um eine weite re Ge­
sch icht e de r islamischen Reiche handeln.

77 Nazmiz äde Mur tazä Efendis Tärf/]-i Giilsen-i bule[ä über die Provinz Bagdad und
eine Geschichte Istanbuls (istanbul Tänä i). Der Tänä-i 'Azfz Efendi könnte identisch
mit de r politischen Sch r ift über eine Reform der Verh ältnisse in den kurdischen
Fürstentümern sein (vgl. 'Aziz Efendi 1985), wäh re nd Tänä -i 'Tsä entweder die Ge­
schichte des Jemen R«we;l «r-rü~1 flm« ~lUd«!« b«'d «/-mi'« «Hebi'« min u/-fitan wa-/­
{utü!) von '[sä b. Lutfalläh al-Muta hhar (Babinger 1927, 175) oder 'Isäzäde
'Abdullähs osmanische Geschichte bezeichn et (ebda., 278).

78 Mustafä Münif Efendis Eethniime-i Belgrad (Vaq'anäme-i Münl{ Efendi), Yüsuf Näbis
Tärf/] -i~aman i~e (..Tamani~e") 'ömer Bosnavis A!)va/-lGazevätderdiyär-lBosna.

79 Tärf/]-i hindf (vermutlich Tänä-iHind-i Garbi).
80 Eine Fortsetzung (ZeyI) von Task öprüzädes aS-Saqä'iq an-nu'mäni)'a und

'Osmänzäde Tä'ib Ahrneds Ifad~at ul-viizerä'.
81 Das arithmetische Mittel liegt bei etwa 1800 a~~e.

82 Tärf/]-i Müneccimba~l, Tänä-i Na'fmä, Tärf/]-i 'Azfz Efendi. Tärf/]-i R~id und
Nisäncizädes Mir'ät-l kä'inät (für diesen Titel kommen auch andere Werke wie
Gmäyis Übersetzung der arabischen Kosmologie Tu!)fat al-'agä'ib in Frage; siehe
dazu Sohrweide 1981, 148)

83 D.B~M. MHF 12641.
84 Entweder von 'Ali Ijalifa b. Abi l-Farag az-Zamzami (GAL H, 392 ) oder von Minkäri

'Ali Efendi (MS Süleym aniye, Pertev Pasa 471), beide zum t~awwuf.
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ijadf1sammlung des Buhäri mag dabei ebensosehr mit zwei juristischen
Titeln in zusammenhang gestanden haben: Ibrähirn al-Halabis
Kommentar zu KäsgärIs Munyat al-mu~allfl5 und die Rechtsgutachten
des ~eybülisläms Yefiisehri 'Abdulläh Efendi (Behcet ül-fetävä). Unter den
insgesamt 20 Titeln stehen neben den 4 genannten frommen Schriften
4 Titel über Geschichte," 2 über Geographie," 2 Biographiensammlun­
gen" und 3 Standard-Wörterbücher." Nur zwei Titel sind klar der schö­
nen Literatur zuzuordnen, nämlich eine Sammlung von Gedichten
(mecmü'c-r e~'är) und eine weitere Sammlung mit der beliebten Ge­
schichte von Yüsuf und Zulayhä." Insgesamt ergibt sich das Bild einer
recht ausgewogen zusammengesetzten kleinen Privatbibliothek mit
zwei bis vier Büchern injeder Kategorie.

Nu'rnän Pasas Bücher wurden für 89670 a~r;e verkauft, wobei der
?a~f1:r al-Bubärf mit 20000 a~r;e den höchsten Preis erzielte. Dem ehema­
ligen Großwesir Sa'Id Mehrried Pasa gelang es offenbar, einige beson­
dere Preziosen zu erstehen, nämlich die beiden Koranabschriften,
~eybzädes Kommentar zum Tafsfr von Baydäwi und ein Exemplar von
FlrüzäbädIs Qämüs, die zusammen über ein Drittel des Bücherwertes
(nämlich 31200 a~r;e) ausmachten. Obwohl der Gesamtwert von Nu'män
Pasas Nachlaß nicht eindeutig aus dem Register hervorgeht, ist doch
klar, daß die Bücher einen eher geringen Teil davon ausmachen, wenn
allein zwei Eunuchen (bädim aga) 60000 a~r;e und prunkvolles Galazeug
(rabt) für sechs Pferde 203700 a~r;e erzielten.

Ein hochrangiger Bürokrat, der mu~äbele-i süvärfl1 IjalIl Efendi, hin­
terließ 1765 eine Villa (yalr) am Borporusufer, die mit allem registriert

85 lbrähirn b. Muhammad al-Halabi, Gunyat al-mutamallf fi sarI) Munyat al-mu:;allf war
ein Medresenlehrbuch, auch bekannt als Ifalebf-i kebfr,

86 Die Hofchroniken Tän1J-iNa'fmä, Tän1J-i Äl-i 'O~män, Tän1J-i Pe~evfund Kätib Celebis
Seekriegs geschichte Tul)fet ül-kibär.

87 Neben Kätib Celebis Cihännümä wird ein ljarftat al-'agä'ib genannt, das identisch
mit der Kosmographie ljarfdat al-'agä'ib wa-farfdat al-garä'ib von 'Umar b. al­
Muzaffar al-wardl (st. 850/1446) sein könnte. Siehe GAL 11,131.

88 Die' türkische Übersetzung von Tasköprüzädes aS-Saqä'iq al-nu'mäni)'a, und eine
te~kire , die vermutlich zugleich eine Anthologie war und somit auch zur Schönen
Literatur gerechnet werden könnte.

89 Arabisch-Türkisch: Vän~uh, Abterf, Persisch-Türkisch: $u'ürf.
90 Die nicht identifizierten Titel bestehen aus rasä'il,awräq und magämi',
91 Als Zahlmeister der Kavallerie (Uzuncarsih 1948, 347 und Hammer 1963, 149)

gehörte er zu den Bureau -Leitern (b"äcegän, siehe Findley 1980,100 ff.).
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wurde, was sich darin befand. Dazu gehörten 147 Bücher, die Raum für
Raum verzeichnet wurden." Die größte thematische Gruppe machen
mit mindestens 30 Titeln Dichtung, Epistolographie und Verwandtes
aus, darunter bekannte persische und osmanisch-türkische Dichter wie
I:Iäfi?, Nizämi und Sa'di, Fehirn, Nergisi und Veysl, aber auch arabische
macämii; und mu'allaqiit. Wie viele Bürokraten besaß IjalIl Efendi eine
beträchtliche Anzahl von Geschichtswerken (nämlich 22), vor allem
osmanische Reichsgeschichten und Hofchroniken," ebenso wie Regio­
nalgeschichten von Kreta, Bagdad und Mekka sowie "Klassiker" wie das
Geschichtswerk Tabaris und 'Utbis Geschichte des Mahmüd von Gazna;
dazu kommen mehrere Biographiensammlungen.

Offenbar interessierte IjalIl Efendi sich für viele Dinge und erwarb
Bücher zu unterschiedlichen Themen von Medizin" bis Astrologie,"
von Mathematik und Geometrie" bis Ethik" und tasawwui," Die im
engeren Sinne religiösen Disziplinen sind hauptsächlich durch Koran­
exegese vertreten, aber natürlich dürfen auch fromme Schriften nicht
fehlen." Außerdem scheint IjalIl Efendi sich mit Karten und Geogra­
phie beschäftigt zu haben, wie drei Atlanten (Terceme-i Atlas, Resm-i

92 D. B~M. MHF 12714/12715. Wie in vielen Registern werden die in einem Raum
vorgefundenen Objekte jeweils zusammen aufgelistet, z. B.: "außerhalb der soge­
nannten Schatzkammer in der genannten Villa Befindliches" ( .s: .loJI "'-!» ~)J',r .J~

y)y. 'y-y , J.:.... ..",.) \;,. .loJI )) JI ~~), "im großen, auf den Garten blickenden Zimmer
oberhalb der Treppe gegenüber dem Empfangsraum Befindliches" ( .s: .loJI lJ.! I..

'y-y " .loJI ß ;.~ "; ~~ ,.>.;....:. ~ j~.f ,.e-";) _). Daß manche Titel doppelt aufgelistet
sind, könnte darauf zurückgehen, daß sie irrtümlich in zwei Zimmern registriert
worden sind.

93 TäriIJ-i 'Azii Efendi, Tänl.J-i Pe~evf, T.-i Selänikf, T.-iNa'fmä, Müneccimb~l TäriIJi, TäriIJ-i
fmd*hh (wahrscheinlich Sem'dänizädes Chronik), TäriIJ-i Rä$id, T.-i RIiä, T.-i $ubhf
ve'lzü, TäriIJ-i 'Älf(=Künh ül-abbär), Tuhfet ül-kibär, TäriIJ-i Äl-i 'O~män.

94 Folgende Titel gehören in diese Kategorie: Mufradät fit-tibb, Kitäb fit-tibb, pbbdan
bziä'a, Mügaz fi t-tibb, and Gäyat al-itqän (wahrscheinlich das Ibn Sallüm
zugeschriebene pharmazeutische Handbuch) .

95 Nämlich al-Madbal fin-nugüm und Kitab al-Bawädi'fiahkäm an-nugüm.
96 Terceme-i U~lfdis, 'ilmal-hisäb, resä'il-i hey'et:
97 Ablä~-l 'AläT, Miiän al-haqq, Mantiq aHayr.
98 Zumindest Sarh Dfwän Ibnal-färi~, Sarh f~~ al-hikam, Silsilenäme und al-futühät al­

makkfya gehören unter diese Überschrift.
99 Folgende Titel können jener Gruppe zugeschlagen werden: Siyer-i Veysf, Manä~[b-l

Mevlänä, M~nevi"-i :jerif, Manä~lb-l Gü4eni", at-Tari"qa al-mu~lUmmudfya, $ifU'-1 ~erif,

$erb-z $ema'il-i $enT. M~nevf-i Sultän Veled, Tuhfat ol-mu'minin, al-Ij~n al-b~fn.
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Atlas, Cihännümä) und zwei weitere geographische Werke zeigen (Cogrä­
fiye, Esämi-i büldän).

Ijalil Efendis vielseitige Interessen erscheinen im Vergleich zu
anderen Bürokratennachlässen nicht außergewöhnlich. Allerdings
sticht Halil Efendi auf andere Weise hervor, da er einen Psalter (Zebür)
und ein Evangelium (incfl-i ~erff) sowie zwei nicht identifizierte Bücher
"in der Schrift der Ungläubigen" (kefere battzyla kitäb) besaß, womit la­
teinische Schrift gemeint sein könnte. Obgleich der Besitz von christ­
lichen und jüdischen heiligen Schriften in Kreisen gebildeter Muslime
möglicherweise nicht gänzlich exotisch war, scheint die Kombination
mit der angedeuteten Themenvielfalt abseits des Medresenkanons auf
eine gewisse Weltoffenheit hinzudeuten. Bislang ist ljalIl Efendis der
einzige unter den hier betrachteten Nachlässen, der nicht-islamische
religiöse Bücher und nicht in arabischer Schrift geschriebene Materia­
lien enthielt. '?'

Das Nachlaßregister von Mehmed Pasa, dem Statthalter von Bag­
dad, ist wahrscheinlich Tery äki (Tiryäki) el-Häcc Mehmed Pasa zu­
zuordnen. '?' Teryäki Mehmed Pasa war nicht speziell für seine erlesene
Bildung bekannt,'?' aber immerhin listet das Register 17 Titel auf. Ne­
ben einer Koranabschrift und Dalä'il al-bayrät finden sich erneut vier

100 Vgl. aber den Nachlaß von lbrähirn Müteferrika (s äbev 2006, 345-364).
101 D.B~M. MHF12586. Als sein Muballefät-Register am 26. Rabf' II 1163/4. April 1750

aufgestellt wurde, war die Provinz Bagdad seit Jahrzehnten nicht mehr von einem
Pasa mit diesem Eigennamen regiert worden. Nach ~üreyyä 1899 wurde Teryäki
im Qü l-qa'da 1161 / Oktober-November 1748 zum välfvon Bagdad ernannt; als er
die Statthalterschaft von Gidda im Muharrarn 1163 / Dezember-Januar 1749-50
ablehnte, wurde er degradiert und zwangsweise in den Ruhestand auf Kreta
versetzt, wo er bis zu seinem Tod am 8. Ramadän 1164 / 31. Juli 1751 blieb. Daher
ist das Register ziemlich früh datiert, aber aufgrund von Teryäkis .{Cul-Status wäre
eine Konfiskation (m~ädere) seines Eigentums jederzeit möglich gewesen und
nach seiner Degradierung und Zwangspensionierung möglicherweise auch
durchgeführt worden. Nach Teryäkis kurzer Amtszeit als Statthalter von Bagdad
amtierte sein Nachfolger Süleyrnän Pasa bis 1175/1762, während seine Vorgänger
seit 1116/1704 Hasan und Ahmed Pasa hießen. Zu Teryäki Mehmed Pasa siehe
Diläverzäde 1969, 73-4 und ~üreyyä 1899, Bd. IV, 237- 8; zu den schwierigen
Bedingungen in Bagdad Longrigg 1968, 166-8 und Lier 2004,65-7.

102 Vgl. die unvorteilhafte Sicht seines Charakters bei Eb üsehl Nu'män Efendi
(Prokosch 1972).
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Bücher über Medizin,'?' zwei poetische Werke, 104 eines über Ethik
(Ablä~-l 'Alä'l) und wenigstens zwei zu dogmatischen Themen ('aqä'id).
Dabei bezieht sich der Titel ,,?awä'iq Ibn al-ljigga" vermutlich auf die
an tischiitische Schrift Cl?-?awä'iq al-mu~riqa 'alä ahl al-raN wa-z-zandaqa
über die Legitimität der vier Imame bzw. rechtgeleiteten Kalifen von
Ibn Hagar al-Haytami. Teryaki Mehmed Pasa könnte an den Differen­
zen zwischen Sunna und Schia interessiert gewesen sein, da er Nadir
Sahs diplomatische Bemühungen um deren Beilegung in hohen Ämtern
miterlebte (wobei die militärische Bedrohung ihm sicher größere
Sorgen bereitete). .

Obgleich nicht als Anzeichen für schiitische Neigungen anzusehen,
fällt eine Schrift über die Tötung Husayns auf. Sie befand sich im Nach­
laß von Divogh el-Häcc Mustafä.''" einem ehemaligen Treuhänder für
die Subsidien zugunsten von Mekka und Medina (surre emfni). Ein
immerhin in 5 Nachlässen genanntes ähnliches Werk ist Fuzülis Mar­
tyriologie ljadfqat as-Su'adä'; I06 in beiden Fällen dürften die Motive der
Besitzer nicht politischer, sondern mystischer oder literarischer Natur
gewesen sein. Abgesehen vonjenem Maqtalljusayn sind Divoghs übrige
Bücher einigermaßen typisch für einen Bürokratennachlaß; vorherr­
schend ist adab in Gestalt der persischen Klassiker Gulistän und Säh­
niima, einiger (zum Teil unvollständiger) Geschichtsbücher''" und eines
Kommentars zu 'Attärs gedichtetem Weisheitsbuch (Pandnäma / Pend
~erM.

In den Nachlaßregistern herrschen Bücher mit Themen des adab
im weitesten Sinne (Schöne Literatur, Geschichte, Biographien, Geo­
graphie) gegenüber solchen vor, die auch an der Medrese studiert wur -

103 ~änün-l $ifa (wahrscheinlich Ibn Sinäs al-Qänün f1 t-tibb), eine gekürzte Fassung
desselben (mubt~ar) und Nidäi <;elebi Mehrried Artkaravis Manäfi' an-näs
(lhsanoglu u. a. 2008, Bd. 1,162-173; vgl. Kätib Celebi 1943, 1835). Diese Schriften
mögen zum Gebrauch durch Mehmed Pasas Leibarzt bestimmt gewesen sein.

104 Ein Kommentar zu J:Iäfi? und einer zum Dfvän des türkischen Dichters Emri aus
dem 16.]ahrhundert.

105 D. B~M. MHF 12664. Die Divogli gehörten zu den einflußreichen Familien des
heutigen izmit.

106 D. B~M. MHF 12418, 12619, 12650, 12702/12707, 12715/12715. Zu einer gewissen
Beliebtheit dieses auf Türkisch verfaßten Werkes im Osmanischen Reich paßt, daß
der Onlinekatalog der Süleymaniye-Bibliothek ca. 30 Handschriften ausweist.

107 Nämlich die Hälfte (ni$f) von Tabaris, der zweite Band von Na'im äs Geschichte und
die komplette Hofchronik von Räsid,
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den. Dennoch erfreuten sich gewisse Titel aus dem Medresen-Kanon
einiger Beliebtheit, wie etwa Kinahzädes Ethik-Lehrbuch Ablä~-l 'Alä'f,
das elfmal vorkommt, und vor allem Rechtshandbücher wie Mullä
Ijusrevs Durar al-~ukkäm 108 (11), Ibn Nugayms al-Asbäh wa-n-n~ä 'irl 09 (10

Nennungen und ein Kommentar) oder Ibrähirn al-Halabis Multaqä 1­
ab~ur (neunmal plus drei Kommentare). Die Verbreitung gerade dieser
Handbücher weist darauf hin, daß osmanische Bürokraten sich mit
Normen der san.....a befaßten. Daneben werden nicht näher bestimmte
Sammlungen von erlassenen Gesetzen (~änünnäme) sechsmal genannt.

Die meisten Nachlässe bürokratischer Bücherfreunde offenbaren
ein recht geringes Interesse an der Rechtsgelehrsamkeit, lIO ganz im
Gegensatz zu Sammlungen von 'ulamä'. Im Vergleich zur großen Mehr­
heit der Nachlässe fällt daher der Sammelschwerpunkt von 'Abdurrah­
män Pasa aus dem Rahmen, der 1752 als Gouverneur (mfrlivä) von
Aleppo starb. II I Unter den 87 Titeln in 'Abdurrahmän Pasas Nachlaß
finden sich mindestens 20 zum islamischen Recht; dazu tritt ein wei­
teres Buch über die Anwendung von islamischen Normen in der politi­
schen Praxis (siyäsa sar'iya). Trotz dieses offenkundigen Interesses am
Recht befaßte auch 'Abdurrahmän Pasa sich offenbar weniger mit der
Rechtsgelehrsamkeit (fiqh) als mit der Rechtspraxis, da seine Sarnm-

108 Neben Multaqä al-abhur war dieses Werk das verbreitetste Kompendium des
hanafitischen Rechts und kommt ebenfalls in elf Registern vor. Der Verfasser des
Fiqh-Kompendiums Gurar al-ahkäm, Mullä Ijusrev (st. 1480), schrieb auch einen
Kommentar namens Durar al-hukkäm dazu, der gewöhnlich zusammen mit dem
Grundwerk kopiert und zwischen 1841 und 1978 mindestens 16mal gedruckt
wurde (Akgündüz 1994).

109 Auch hier läßt die stichwortartige Benennung keine völlige Sicherheit bei der
Identifizierung des Werkes zu, da der Titelanfang al-ASbäh wa-n-na;.ti'irauch Wer­
ke zur Koranexegese. zur arabischen Rhetorik oder Grammatik bezeichnen könn­
te . Das Rechtskompendium dürfte jedoch als Standardwerk die große Mehrheit
der Nennungen ausmachen. Zu den wichtigsten Werken unter diesem Titel siehe
Baktir 1995.

110 VgI. Säbev 2003, 44: "Normally, the military in Sofia owned less books in Muslim
jurisprudcnce and preferred to OWll and eventually to read histortcal and poetreal
works".

111 D.B~M. MHF 12606.
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lung sich eindeutig auf Gutachtensammlungen und Handbücher
konzentrierte. l"

Drucke

Als Drucke (b~ma) gekennzeichnete Bücher bilden eine kleine Minder­
heit von 23 Stücken unter über 3000 aufgelisteten Titeln. Da alle Regis­
ter aus dem 18. Jahrhundert stammen, sind nur Müteferrika-Drucke zu
erwarten, weil lbrählm Müteferrikas Druckerei als einz ige im Osmani­
schen Reich vor Gründung der Mühendishäne-Druckerei 1797 türkische
und arabi sche Bücher herstellte.!" Arabischschriftliche Druckerzeug­
nisse westeuropäischer oder christlich-arabischer Herkunft werden
nicht genannt.!"

Nur ein einziges Buch kommt ebenso häufig in gedruckter wie in
handschriftlicher Form vor, nämlich Lugät-l Van~lz, 115 Mehmed b.
Mustafä el-Vänis türkische Übersetzung von GawharIs arabischem
Wörterbuch Täg al-luga wa-$i/:zä/:z al-'arablya, das für gebildete Osmanen
ein Standardwörterbuch war und 1729 als erstes türkisches Buch über­
haupt im Osmanischen Reich gedruckt wurde. !"

112 Sieben fatwä-Samm lungen und etwa zehn hanafiti sche Rechtshandbücher sind zu
erkennen, darunter al-Durar wa-l-gurar, Multaqä l-abbur, al-ASbäh wa-n-n~ 'ir und
Wäqi'ät al-mu{tfn.

113 Beydilli 1995,99. Die 1727 gegründete Müteferrika-Druckerei war im wesentlichen
zwischen 1729 und 1742 aktiv (s äbev 2006, 182- 3 und 230-1}.

114 Die bekannte Qi$$at Yüsuf wa-ZulaYbä wird einmal, im Unterschied zu neun
weiteren Registern, in D. B$M. MHF 12678 als Druck gekennzeichnet {ba$ma}.
Solange aber kein früher Druck dieses Werkes bekannt ist (jedenfalls nicht von
der Müteferrika-Druckere i), ist wohl von einem Irrtum auszugehen.

115 Drucke: D. B$M. MHF 12459 , 12650, 12669, 12675, 12811/12817; Handschriften: D.
B$M. MHF 12512, 12541, 12563, 12619, 12702/12707 .

116 Säbev 2006, 182-188.
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Verzeichnete Preise von Exemplaren des Lugät-l van1.rnh
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Druck/Handschrift
Druck
Druck
Handschrift
Handschrift
Handschrift
Handschrift

AD
1757
1775
1742
1744
1755
1764

Preis (a~~e)

3180
3600
3300
7000
7800
5000

D.B~M.MHF

12669
12811/12817
12541
12563
12619
12702/12707

Kaum überraschend scheinen sich die Preise für Handschriften in der
Regel deutlich über denen für Drucke bewegt zu haben, die in den
1730er Jahren zwischen 25 und 40 gu~ (3000-4800 a~(e) rangierten." ?
Dabei ist jedoch zu berücksichtigen, daß die von der Zentralverwaltung
angelegten Muballefät-Register den Besitz von überdurchschnittlich
reichen Buchbesitzern verzeichnen, so daß unter Umständen nur
besonders teure Van~uh-Handschriftenvorkommen.!" Die 1728 anfäng­
lich für 35 gurü~ (4200 a~~e) verkauften Drucke mögen im Laufe der Zeit
eher an Wert verloren haben, blieben immer noch teuer.' !"

Auch das beliebte persisch-türkische Wörterbuch Ferheng-i ~u'üri

ist gleich häufig Oe dreimal) als Druck und als Handschrift verzeich­
net.!" während weiter verbreitete Wörterbücher wie Flrüzäbädis al­
Qämüs al-mu~ft l2l, Lugät-l Abterp22und Gawharls arabischer ~i1:lä1:l1 23 nur
handschriftlich vorlagen.

Nach dem Lugät-l Van1.rnll druckte Müteferrika eine Serie von
Geschichtswerken, beginnend mit Kätib Celebis Seekriegsgeschichte

117 Säbev 2006, 185.
118 Im Nachlaß des Sofioters el-Häcc lbr ähim Efendi von 1778 war der gedruckte

Van~uh das teuerste Buch unter 147 Handschriften (Säbev 2003, 50 und 74-77).
119 Vgl.Neumann 1996, 294-5.
120 Druck: D. B~M. MHF 12530, 12650, 12675; Handschrift: D. B~M. MHF50/64,12512,

12641 (vgl. Säbev 2006, 230).
121 D.B~M. MHF12512, 12563, 12650, 12675, 12694, 12703/12713.
122 Das in 13 der 36 untersuchten Muballefät-Register angezeigte Lugät-I Abterfwurde

erst 1826 gedruckt (Kl1u;: 1989, 184 f.).
123 Die arabische Originalfassung wird in D. B~M. MHF 12449, 12703/12713 (beide

vollständig), D. B~M. MHF 12606 (eine gekürzte Fassung, mubt~ar). D. B~M. MHF
12619 (durchgestrichen) und D. B~M. MHF 12702/12707 (hier auszugsweise,
mubtär) genannt.
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Tu~fat al-kibär fi asfär al-bi~är, die einmal als Druck und dreimal als
Handschrift verzeichnet ist.!" Müteferrikas "Bestseller", Ahväl-i
Gazevät-z Bosna über die jüngsten Kriegsereignisse im Krieg gegen Öster­
reich 1736-39125 wird ebenso wie der Druck des Tärfb-i TImür 126 nur
einmal genannt."? Auch Suhaylis Geschichte Ägyptens (Mz~r TäribO ist
nur durch einen einzigen Druck vertreten. ':" Diese Serie von Ge­
schichtswerken dürfte den Leseinteressen von Literarbürokraten
durchaus entgegengekommen sein.

Zum Teil auch als Druck verbreitete Geschichtswer-kewaren Tärib-i
Na'fmäl 29 und die Hofchronik Tärfb-i Ri4id;130 Kätib Celebis Fadlaka ist
mit sechs Handschriften und zwei illustrierten (musawwcr) Drucken
vertreten.' :" Beim gedruckten Taqwfm at-Tawärib muß es sich um Kätib
Celebis Chronologie der Weltgeschichte von Adam bis 1648 handeln.:"

124 Säbev 2006, 188 f. Druck: D. B~M. MHF 12702/12707; Handschrift: D. B~M. MHF
12675 und doppelt in D.B~M. MHF 12619)

125 So Säbev 2006, 209 und 229 f. Der Titel wird nur in D. B~M. MHF 12563 eindeutig
zitiert.

126 Es handelt sich vermutlich um Nazrnizäde Hüseyn Murtazäs türkische
Übersetzung Tänä-i TImür Gurkän von Ibn 'Arabsähs berühmtem Werk 'Agä'ib al­
maqdür f1 abbär TImür (säbev 2006, 196 f.). Eindeutig zu identifizieren ist es
ebenfalls in D. B~M. MHF 12563.

127 D. B~M. MHF 12512 und 12650: Terceme-i TImümäme, D. B~M. MHF 12619: Tänä -i
TImür. Vgl. TImümäme-i senf im Register Cevdet Maliye 4981. Dabei ist es
unmöglich festzustellen, ob ähnliche Titel von Handschriften dasselbe Buch oder
ein anderes TImümäme bezeichnen. Solche Titel könnten z. B. auch 'Abdulläh
Hätifis Epos ?afamäma-i TImünaus dem 16. Jahrhundert bezeichnen.

128 D. B~M. MHF 12563. Handschriften: D. B~M. MHF 12530, 12619, 12669 (Tärza-i M~r)
sowie unter dem Titel Tänä-iM~r-I cedrd D. B~M. MHF 12675 und 12694. Vgl. Säbev
2006, 197 f. Auch in diesem Fall kommen mehrere Handschriften vor, deren
Identität aber mehr noch als bei den TImümämes unsicher ist.

129 Druck: D. B~M. MHF 12512, 12650, 12669, 12675; Handschrift D. B~M. MHF 50/64,
12449 , 12460, 12530, 12541, 12563, 12619, 12641, 12650, 12664, 12675, 12678,
12714/12715 , 12887. Vgl. Säbev 2006, 224-6.

130 Druck: D. B~M. MHF 12678; Handschrift: D. B~M. MHF 12449, 12640 , 12530, 12563,
12619, 12664, 12669, 12675, 12684, 12694 , 12714/12715. Die gedruckte Fassung
enthält Celebizäde ' Äsims Fortsetzung (Säbev 2006, 226-9).

131 Druck : D. B$M. MHF 12512, 12650; Handschrift: D. B$M. MHF 12449, 12455, 12460,
12530,12563,12669.

132 D. B~M. MHF 12650 und 12678; cf.Säbev 2006, 222- 3.
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wobei chronologische Ereignislisten und Kalendertabellen insgesamt
nicht selten waren. '?

Im Verhältnis zu seinem Anteil an den Handschriften ist das Gebiet
der Geographie unter den Druckwerken deutlich überrepräsentiert.
Zwei Drucke des Cihännümä134 und mindestens je einer von Tärfb-i hindf
und Terceme-i Atlas machen fast ein Fünftel der angezeigten Drucke aus.
Tärfb-i hindf steht vermutlich für Täna-i Hind-i garbf el-müsemmä bi­
~adf~-i nev, eine Kompilation über die Neue Welt auf Grundlage westli­
cher Ouellen.!" Der Titel Terceme-i Atlas (zwei Handschriften und ein
Druck) bezieht sich wahrscheinlich auf Kätib Celebis erweiterte Über­
setzung des Atlas Minor (Lawämi' al-nür fi ?:ulumät Atlas Mfnür).136 Ein
anderer als "illuminierter Atlas" (atlas münewer) bezeichneter Druck
könnte ein weiteres Exemplar des gleichen Werkes137 oder eine andere
Kartensammlung westeuropäischer Herkunft gewesen sein, ebenso wie
ein "gezeichneter Atlas" (resm-i at/as).138 Die wahrscheinlich von
Müteferrika selbst übersetzte Abhandlung über den Magnetismus
fuyüiät-l Ml!mätzsfye kommt nur einmal vor, nämlich als Druck.!"

Müteferrikas eigene politische Schrift u~ül al-~ikam fi niiiim al­
umam kommt je einmal als Druck und als Handschrift vor, und zwar in
derselben Sammlung.':" Mehrere Müteferrika-Drucke werden dagegen

133 Andere ta!<vfms in handschriftlicher Form: D. B~M. MHF 12455, 12530, 12563,
12694,12619,12702/12707,12714/1 2715.

134 D.B~M. MHF 12530 und 12650;vgl. Säbev 2006. 209-22.
135 D. B~M. MHF 12535. Vgl. Säbev 2006, 192-6, und Goodrich 1990. Drei

Handschriften tragen Titel wie Tän1J-i hindi(0. B~M. MHF12563und 12811/12817)
oder Tän1J-i Hind (0. B~M. MHF12619).

136 Druck: D. B~M. MHF12650; Handschrift: D.B~M. MHF12512 und 12714/1 2715. Vgl.
Gerhard Mercator, Gerardi Mercatori a lodoco Hondio plurimis aeneis tabulis auetus
atque illustratus Atlas Minor, Arnhe im 1621. Zu Kätib Celebis und Mehmed lhl äsls
Übersetzung siehe Gökyay 2002 und Lewis 1962.

137 D. B~M. MHF 12650. Es dürfte nicht identisch mit dem Cihännümä sein , da dieses
unmittelbar danach aufgelistet wird.

138 D.B~M. MHF12714/1 2715.
139 D.B~M. MHF12675 (Säbev 2006, 208 f.).
140 D.B~M. MHF12675.
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überhaupt nicht verzeichnet!" oder erscheinen nu r in handschriftli­
cher Form.':"

Übersetzungen

In den untersuchten Nachlässen, die bis auf zwei alle aus der Zeit vor
1768 stammen, werden keine Buchtitel in westlichen Sprachen ge­
nannt, doch finden sich einige Übersetzungen. Eine nicht geringe
Anzahl von lateinischen Werken aus Gebieten wie Medizin und Geo­
graphie war bereits mindestens seit Mitte des 17. jahrhunderts ins
Türkische und Arabische übersetzt worden.'? Eine andere wichtige
Gru ppe bestand außerdem aus mehr oder minder klassischen arabi­
schen und persischen Werken, die in den 1720er und 1730er jahren ins
Osmanisch-Türkische übertragen wurden.!" Dazu kamen im gleichen
Zeitraum einige Übersetzungen aus dem Lateinischen.!"

Bis zum 17. jahrhundert wurden aus dem Arabischen vorwiegend­
aber keineswegs ausschließlich - religiöse Schriften ins Türkische
übertragen, etwa die in den Nachlaß registern genannten Übersetzun-

141 Nämlich Grammaire turque ou Methode courte et {acile pourapprendre la langue turque
(Säbev 2006, 199-2 04) und lbrähirn Müteferrikas eigene Pole mik Risale-i islämfye
(ebda .,206-8).

142 So vier Handschriften von Nazmiz äde Hüseyn Murtazäs Giilsen-i bulefä (s äbev
2006, 198-9) .

143 Die bekanntesten Beispiele sind die bereits erwähnten geograp hischen w er ke
Cihännümä und Lawämi' an-nür sowie im Bereich der Medizin die Ibn 5allüm zuge­
schriebenen Targamat al-Aqrabägfn al-gadfd und at-Tibb al-gadfd al-kfmiyä'f. Häufig
übertrugen die ü bersetzer nur Teile de r Vorlage oder ergänzten und kom men­
tierten die Inhalte , doch gründliche Unt ersuchungen dieser Übers etzungs- und
Adaptationsprozesse liegen bislang erst für Hauptwerke der geogra phischen
Litera tur vor (Hagen 2003).

144 Heinz 1967, 62-116 und Aydüz 2000, 165- 189. Mehrfach geschah dies durch
.. Übersetzungskommissionen" im Auftrag von Nevsehirli lbrähim Pasa, dem
Großwesir Ahmeds III.

145 Wichtige Beispiele sind Es'ad Yanyavis Teilübersetzung von Aristoteles' Physik aus
einer latein ischen Fassung ins Arabische (Aydüz 2000, 178), ode r die türkische n
Fassungen von Cellarius' AtlasCoelestis und Krusiriskis Historia ultimi bellipersarum
cum Aghwanis gesti (ebda., 184).
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gen des Prophetenlobgedichtes Q~ldat al-Burda, von Oastallänis Werk
zur Prophetenbiographie al-Mawähib al-ladunnfya oder von Propheten­
überlieferungen. Die dann verstärkt einsetzende Übertragung arabi­
scher und persischer Werke in elegantes Türkisch sollte jedoch nicht
als Bedeutungsverlust der klassischen Sprachen gedeutet werden (die
ja ungebrochen die privaten und öffentlichen Bibliotheken dominier­
ten), sondern könnte auf eine wachsende Leserschaft außerhalb
gelehrter Kreise hindeuten. In den aus Sicht der Medresen-Bildung
randständigen Bereichen wie der Geschichtsschreibung, den ange­
wandten Wissenschaften und dem politischen Schrifttum wurde min­
destens seit dem 16. jahrhundert auf Osmanisch-Türkisch geschrieben,
doch gewann es spätestens zu Beginn des 18. jahrhunderts zunehmend
auch im Bereich der islamischen Gelehrsamkeit an Boden.!"

Viele Leser solcher Übersetzungen mögen höheren Gesellschafts­
schichten angehört haben, auch wenn ihre Kenntnisse des Arabischen
oder Persischen nicht ausreichen mochten, um in diesen Sprachen
verfaßte Werke mühelos zu lesen. Wenn an Medresen außerhalb der
arabophonen Gebiete arabische Schriften mündlich auf Türkisch
kommentiert wurden und selbst 'ulamä' mitunter Defizite im Arabi­
schen hatten. ':" müssen viele Gebildete im südosteuropäischen, klein­
asiatischen und Schwarzmeerraum es bevorzugt haben, Bücher auf
Türkisch zu lesen. Die beachtliche Anzahl von mindestens 100 türki­
schen Übersetzungen und philologischen Kommentaren in den unter­
suchten muballefät legt den Schluß nahe, daß dies auch auf viele Büro­
kraten und Höflinge zutraf. Dabei gilt es jedoch zu beachten, daß die
große Mehrheit der Bücher den Listenangaben zufolge in Original­
sprache vorlag, die meisten Bürokraten und Paschas also über aus­
reichende sprachkenntnisse verfügten.!" Betrachtet man zudem die
Dichtung und Kunstprosa von osmanischen Bürokraten des 18. jahr­
hunderts, so kann kein Zweifel daran bestehen, daß die persischen
Klassiker stets gelesen wurden und ihre Vorbildlichkeit unangefochten

146 Tendenzen zur Funktionserweiterung regionaler Islamsprachen lassen sich
ebenfalls verstärkt im 18.Jahrhundert für Hindustani/Urdu, Malaiisch, Swahili,
Hausa und Tatarisch feststellen (Reichmuth 1998, 10).

147 Vgl. Prokosch 1997.
148 Zum Teil mögen diese Bücher vom Hauslehrer oder Imam des Besitzers genutzt

worden sein.
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fortbestand. Daher überrascht es kaum, daß praktisch keine über­
setzungen von persischer Schöner Literatur zu finden sind.

Der Begriff terceme (tercüme, targama) kann nicht nur eine Über­
setzung im engeren Sinne bezeichnen, sondern könnte sich auch auf
die literarische Repräsentation einer Person beziehen; diese Bedeutung
scheint jedoch in den untersuchten Nachlaßregistern nicht vorzu­
kommen.':" Des weiteren kann terceme für eine partielle Übersetzung
oder einen in gelehrtem Türkisch verfaßten, von Worterklärungen
ausgehenden Kommentar zu einem in der Regel arabischen Text ste­
hen, sich also mit dem Begriff ~erb (sarb) überschneiden. Während
manche tercemes keine Übersetzungen im Wortsinne gewesen sein
mögen, könnten umgekehrt manche übersetzungen in den Registern
nicht als solche gekennzeichnet sein, da die Beamten die Sprache eines
Buches nur selten überprüften und eine Notiz wie färsl oder zebän-z
'arabl hinzufügten. Zudem tragen natürlich türkische Werke oft persi­
sche oder arabische Titel, während die fragmentarischen Angaben auch
arabische Titel oftmals turkopersisch "aussehen" lassen.

Die große Mehrheit der in den Registern aufgelisteten Bücher war
in arabischer Sprache geschrieben, obgleich ihr Anteil geringer als in
Gelehrten- und Medresenbibliotheken gewesen sein dürfte, in denen
Bücher in anderen Sprachen die Ausnahme blieben.!" Außer persi­
schen und osmanisch-türkischen Titeln wird nur ein Titel in einer

149 Zu dieser Bedeutung des Begriffes siehe Reynolds 2001. 42 f. Prosopographische
Sammelwerke werden in den Registern gelegentlich als täritJ bezeichnet und in
Bibliothekskatalogen des 18. Jahrhunderts üblicherweise unter dieser Kategorie
aufgelistet.

150 Selbst die Bibliothek eines Bürokraten wie Rägib Pasa enthielt zu rund 90%
arabische Bücher; das gleiche Verhältnis läßt sich in seiner Kompilation Sa/fnat ur­
Ragib beobachten, die bis auf einzelne Abschnitte auf Persisch ausschließlich
arabischen Text aufweist. Allerdings muß Rägib Pasa verglichen mit seinen
bürokratischen Zeitgenossen als ungewöhnlich gelehrt im Sinne des 'ilm
angesehen werden . Im Laufe des späteren 18. und 19. Jh . sank der Anteil
arabischer Bücher allmählich; so waren in der Ende des 18.Jh . von dem 'älim 'Ä~ir

Efendi gegründeten Stiftungsbibliothek gegen Ende des 19. Jh. weniger als 80%
arabische Titel zu verzeichnen (Bayoglu 1994, V und 603-608). Bei solchen
Zählungen ist jedoch mit einer beträchtlichen Menge von gemischtsprachlichem
Material zu rechnen. weil nicht selten z. B. ein arabischer Grundtext mit einem
türkischen Kommentar verbunden wurde, so daß die Zuordnung eines konkreten
Buches zu einer einzelnen Sprache irreführend sein kann.
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anderen Sprache erwähnt, nämlich der auf Tschagataiisch (bi-lisän-z
~a9atä 'O verfaßte Dfvän von 'All ~lr Nevä'I.151 In manchen Fällen wird
noch nicht einmal ein Titelstichwort gegeben (terceme-i färsl, türkf
terceme), ähnlich wie bei der wiederkehrenden Kategorie der "weiteren
Sammelhandschrift" (diger mecmü'a). Auf jene Weise könnten auch
fragmentarische Übersetzungen oder Kommentare bezeichnet worden
sein.

In den meisten Fällen handelt es sich jedoch um bekannte, oft älte­
re Übersetzungen arabischer Werke wie das oben erwähnte ~i/:Jä/:J al­
Gawharf, 152 Tasköprizädes Biographiensammlung aS-Saqä'iq an­
nu'mäni)'a I53und seine Wissenschaftsenzyklopädie Maw#'ät al-'ulüm,154
Ibn al-Arabis mystische Hauptwerke f~~ al-/:Jikam and al-futü/:Jät al­
makki'ya,155 Ibn Hazms Häresiologie al-Mi/al wa-n-ni/:JaPS6und Läris Welt­
geschichte Mir'ät al-adwär. 157 Gleiches läßt sich von einigen persischen
Werken zu mystischen Themen sagen, wie Gämls Sammlung von
Mystikerbiographien Nafa/:Jät al-unsl58und Fahr ad-Din 'All Säfis Rasa/:Jät
'Ayn al-/:Jayät über Lehren der Naqsbandiya.!" In einigen Fällen könnten
Teilübersetzungen gemeint sein, wie etwa bei Suyütis historischer Lan­
deskunde Ägyptens lfusn al-mu/:Jä~ara, die auch als Quelle für spätere
Werke dieser Art diente. IW

151 D.B~M. MHf 12675.
152 Nur in D. B~M. MHf 12530 wird der Titel als Terceme-i $i/;1ä/;1-1 Cevheri gegeben,

während sonst der gebräuchliche Name Van~ull benutzt wurde (D. B~M . MHF
12459,12650,12669,12675,1 2811/12817,1 2512,12541, 12563,12619, 12702/12707).

153 Eine Übersetzung von Tasköprizädes Biographiensammlung wurde zweifach
genannt (D. B~M. MHF 12641 und 12460). Als Übersetzer der Saqä'iq kommen
mindestens fünf Personen in Frage, darunter ein Sohn Task öpr izädes (Babinger
1927,85-86.)

154 Dieses enzyklopädische werk von Tasköprizäde wurde ebenfalls von seinem Sohn
Kernäleddin Mehmed übersetzt (ebda.).

155 Während seit dem 15.]h. viele Übersetzungen der fU$~ angefertigt wurden, sind
nur Teilübersetzungen der futü/;1ät bekannt (KIll<; 1996,256).

156 Übersetzt von Nüh b. Mustafä al-Misri in der ersten Hälfte des 17. ]h. (Harman
2005).

157 Im 16.]h. übersetzt von einem gewissen Sa'deddin (Babinger 1927, 95).
158 Im 16.]h. von Lämi'i Celebi übersetzt und kommentiert (okumus 1993).
159 Das Werk wurde 1569 von Muhyi ad-Din Gülseni unter dem Titel Zincir-i feheb

(oder Rtye/;1ät-' Mu/;1yj) und nochmals 1585von einem gewissen Ibn Muhammad as­
Sarlf al-Abbäsi ins Osmanisch-Türkische übertragen (Tosun 2008).

160 Siehe bspw. Babinger 1927, 119 und 123-4.
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Manche Übersetzungen waren neueren Datums, zum Beispiel
?a~äylf ul-at,tbär, die Nedirn zugeschriebene, gekürzte türkische über­
setzung von Müneccimbasis Weltgeschichte Gämi' ad-duwal. Doch auch
die Übersetzungen einiger "klassischer" arabischer Werke waren zur
Zeit der Registeraufstellung noch recht neu. Dabei ist etwa an die
wenig bekannten türkischen Übersetzungen von Kara-Halilzäde
Mehrried Sa'id Efendi (st. 1168/1755) zu denken, der die politische Ethik
Sulwän al-mutä' von Ibn Zafar as-Siqilli {5./12. jh.)161 und Ibn Nubätas
Kommentar zur satirischen Epistel ar-Risäla al-hazlfya des im 11.
christlichen jahrhundert lebenden Andalusiers Ibn Zaydün übertrug.!"

Vorläufiges Ergebnis

Die untersuchten Nachlässe machen nur einen sehr geringen Teil des
im Basbakanhk Arsivi und in den Kadiamtsregistern erhaltenen Mate­
rials aus, so daß es wünschenswert erscheint, den privaten Buchbesitz
auf breiterer Basis auszuwerten. Die Befunde des vorliegenden Beitrags
fügen sichjedoch in das eingangs dargestellte Bild der literarbürokrati­
sehen Bildung, da in den meisten Fällen die Klassiker der Schönen Lite­
ratur und die Geschichtswerke einen hohen Anteil am privaten
Bücherbesitz von Bürokraten und auch Paschas ausmachten. Auch
geographisches Schrifttum und Biographiensammlungen sind gut ver­
treten. Zumindest die mittelgroßen und großen Sammlungen zeichnen
sich aber insgesamt durch eine recht ausgewogene Themenverteilung
auf eine Vielzahl von Gebieten aus. An Medresen unterrichtete Bücher
kommen durchaus vor, treten jedoch etwa gegenüber frommer Litera ­
tur einschließlich Prophetenhagiographie und Koran deutlich zurück.

161 D. B~M. MHF 12650. Ijalil-Efendizäde Mehrned Sa'Ids Übersetzung wurde
1285/1868 von el-Häcc Mehrried ~äliQ gedruckt. Daneben besteht die Möglichkeit,
daß Terceme-i Sulwän al-mutä' sich aufTäg ad-Din as-singaris gedichtete persische
Übersetzung desselben Werkes namens Riy# al-mulük fi riyä~ät as-sulük aus dem
14.]h. bezieht (Benli 1999).

162 Steward 2000, 310-5. Bisher sind keine vor dem 19.]h. zu datierenden türkischen
Übersetzungen von Ibn Zaydüns Schriften bekannt (vgl. Er 1999). Zu Ibn Nubätas
Kommentar siehe Ibrähim 1964.
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Insgesamt läßt sich feststellen, daß die thematischen Schwerpunkte
der Büchersammlungen recht unterscheidlieh ausfallen. Frömmig­
keitsliteratur kommt durchaus vor, ist aber nicht immer prominent;
ebenso sind Schwerpunkte in Bereichen wie Geschichte, Dichtung oder
Recht (vorwiegend in Form von Handbüchern für die Praxis) anzu­
treffen.

Der Anteil der Drucke ist unbedeutend, doch sind die meisten
Müteferrika-Drucke vorhanden. Unter diesen waren wiederum die
Gebiete Geschichte und Geographie relativ stark vertreten, was den
Leseinteressen von Bürokraten und Paschas entsprach. Es liegen fast
ausschließlich arabische, persische und türkische Titel vor, unter
denen die arabischen den größten Anteil ausmachen. Die meisten iden­
tifizierbaren Übersetzungen ins osmanische Türkisch waren zum Zeit­
punkt der Registrierung bereits älteren Datums, doch kommen einige
neuere vor. In der Regel handelt es sich um Übersetzungen aus dem
Arabischen oder Persischen, während Übersetzungen aus westlichen
Sprachen im wesentlichen durch einige medizinische Kompilationen,
die Atlasübersetzung und Katib CelebisCihännümä vertreten sind.

Zur weiteren Einordnung der Befunde wäre einerseits ein Ver­
gleich mit den Beständen erhaltener Stiftungsbibliotheken erforder­
lich, deren wissenschaftliche Katalogisierung trotz vielversprechender
Ansätze ein dringendes Desiderat bleibt. Zum anderen hofft der Ver­
fasser, die Untersuchung anhand vergleichbaren Materials für das
späte 18. und frühe 19. Jahrhundert fortführen zu können, um den
Wandel von Bildung und Leseinteressen der osmanischen Bürokraten
besser zu verstehen.
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Anhang A: Übersichten und Tabellen

Tabelle 1: Liste der Muballefät-Register

D.B~M.MHF Name Jahr Anzahl Titel
50/64 el-Häcc Mehmed Kudsi 1765 288163

Efendi
50/51, 12710, Bähir Mustafä Pa~a 1765 13
12718,12719
12395 Dämäd 'All Pasa 1716 55
12408 EyyübiHasan Pasa 1724 25
12416 Hasan Aga 1729 15
12418 Mehmed Pasa 1729 97
12449 'Ali Pasa 1736 132
12455 'AbdullähPasa 1735 23
12459 ismä'l1 Pasa 1735 3
12460 Süleymän Aga n.d. 71
12493 'Osmän-Pasazäde 1738 3

Mehmed Pasa
12494 ' ÄtifMustafäEfendi 1741 3452164

12512 'AbdullähPasa n.d. 95
12530 Yegen Efendi 1756 305
12535 La'Iiel-Häcc Mustafä 1741 78

Efendi
12541 el-HäccAhmed Pasa 1742 47165

12563 'Abdi-Pasazäde el-Häcc 1744 104
'AIIPa~a

12586 [Teryäkl] Mehmed Pasa 1750 17
12606 'Abdurrahmän Pasa 1752 87
12609 lsmä'il Pasa 1753 3
12619 Hasan Aga 1755 124
12624 el-Häcc 'Abdi Efendi 1767 68

163 53 von 235Bänden werden mit Titel genannt.
164 Nur 3 von 3452 schließlich der Stiftungsbibliothek von 'Ätif Efendi übereigneten

Bände werden mit Titel genannt.
165 Nur 4 von 43 Bänden werden mit Titel genannt.



15 Bände:
17 Bände:
23 Bände:
25 Bände:
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12641 Nu'män Pasa 1756 33
12646 Köprilizäde 'Abdulläh 1735 121

Pasa
12650 'Abdulläh Pasa 1750 107
12664 Divogh el-Häcc Mustafä 1757 11
12669 Yege n 'All Pasa 1756 31
12675 Ahmed Pasa n. d. 509
12678 Hasan ~äh Efendi 1759 104
12684 I:IallmI Mustafä Pasa 1760 42
12694 ~ehsuvärzäde Mustafä 1763 143

Pasa
12702, 12707 Dervis Mehmed Efendi 1764 72
12703, 12713 Kämil Ahmed Pasa 1763 223
12714,12715 ljalIl Efendi 1765 147
12811,12817 el-H äcc ljalIl Pasa 1775 105
12887 Mehmed Hayri Efendi 1783 6

Tabelle 2: Umfang des Buchbesitzes

Die in den Nachlaßregistem genannten Titel lassen sich nach Anzahl
der aufgeführten Bände aufteilen:

a) 3- 6 Bände (4 Sammlungen)

3 Bände: lsmä'Il Pasa (D. B~M. MHF 12459)
3 Bände: 'Osm än-Pasazäde Mehmed Pasa (D.B~M. MHF 12493)
3 Bände: lsmä'il Pa~a (D.B~M. MHF 12609)
6 Bände: Mehmed ljayrI Efendi (D.B~M . MHF 12887)

b) 11-33 Bände (8 Sammlungen)

11 Bände: Divogh el-Häcc Mustafä (D.B~M. MHF 12664)
13 Bände: Bähir Mustafä Pasa (D. B~M. MHF 50/51, 12710, 12718,

12719)
Hasan Aga (D.B~M. MHF 12416)
[Teryäki] Mehmed Pasa (D. B~M. MHF 12586)
'Abdulläh Pasa (D. B~M. MHF 12455)
EyyübI Hasan Pasa (D.B~M . MHF 12408)
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31 Bände:
33 Bände:

Yegen 'Ali'Pa~a (D. B~M. MHF 12669)
Nu'män Pasa (D. B~M. MHF 12641)
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55 Bände:
68 Bände:
71 Bände:
72 Bände:
87 Bände:
78 Bände:

c) 42-78 Bände (8 Sammlungen)

42 Bände: I:Iallml Mustafä Pasa (D.B~M. MHF 12684)
47 Bände: el-Häcc Ahmed Pasa (D. B~M. MHF 12541; von 43 Bänden

werden 4 Titel genannt)
Dämäd 'All Pasa (D. B~M. MHF12395)
el-I:Iacc 'Abdl Efendi (D. B~M. MHF 12624)
Süleymän Aga (D. B~M. MHF 12460)
Dervis Mehmed Efendi (D. B~M. MHF 12702, 12707)
'Abdurrahrnän Pasa (D. B~M. MHF 12606)
La'li el -I;Iäcc Mustafä Efendi (D. B~M . MHF 12535)

d) 95-147 Bände (11 Sammlungen)

95 Bände: 'Abdulläh Pasa (D. B~M. MHF 12512)
97 Bände: Mehmed Pa~a (D.B~M. MHF12418)
104 Bände: 'Abdi-Pasazäde el-Häcc 'AIIPa~a (D. B~M. MHF12563)
104 Bände: Hasan ~äh Efendi (D. B~M. MHF 12678)
105 Bände: el-Häcc Ijalll Pasa (D. B~M. MHF 12811, 12817)
107 Bände: 'Abdulläh Pasa (D. B~M. MHF 12650)
121 Bände: Köprilizäde 'AbdullähPasa (D. B~M. MHF 12646)
124 Bände: I:Iasan Aga (D.B~M. MHF 12619)
132 Bände: 'AIIPa~a (D. B~M. MHF 12449)
143 Bände: Sehsuv ärzäde Mustafä Pasa (D. B$M. MHF12694)
147 Bände: Ijalll Efendi (D. B~M. MHF 12714, 12715)

e) Mehr als 223 Bände (5 Sammlungen)

223 Bände: Kämil Ahmed Pa~a (D. B$M. MHF 12703, 12713)
288 Bände: el-Häcc Mehmed Kudsf (D. B~M. MHF 50/64; von 235 Bän-

den werden 53 Titel genannt)
305 Bände: Yegen Efendi (D. B$M. MHF 12530)
509 Bände: Ahmed Pasa (D. B$M. MHF12675)
3452 Bände: 'Ät1f Mustafä Efendi (D. B$M. MHF 12494; von 3452 Bänden

werden 3 Titel genannt)
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Tabelle 3: Tercemes
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Insgesamt sind 94 Titel als terceme gekennzeichnet, aber in vielen
Fällen ist der Titel des übersetzten oder kommentierten Buches un­
leserlich oder enthält nur eine allgemeine Angabe wie türki terceme,
terceme-i färsfu. ä.

Terceme-i... D. BSM. MHF
aS-Saqä'iqan-nu'mdnivc 12449,12460,12641
Mawdü'ät al-'ulüm 12449,12460,12714/12715
al-Mawähib al-Iadunnfya 12449,12619 ,12650
Fusüs al-hikam 12449,12460,12703/12713
RaSa~ät 12455,12530,12619
al-Milal wa-n-Nihal 12449,12694
Tärfh-i Liiri 12449, 12619
Tärfh-iMüneccimb~1 12449, 12530
'Agä'ibal-buldän 12449, 12460
ITmümäme 12512, 12650
Nasä'ih-i iflätün 12512, 12650. . .
Tarikat- IMuhammedfye 12530, 12678
Nafahät al-uns 12530, 12650
Niqäristän 12530, 12703/12713
Minhäq al-'äbidfn 12449
Tarfh-i 'älem-ärä 12449
aS-sifä' fi /:zuql1q al-Mu~tafä 12449
Ruqü'aS-sayh ilä l-fatä 12530
H"ändamfr 12530
Ibn Bayiiir 12530
Sa'ädetnäme 12530
Zabür 12530
Nasmat al-mulük 12530
sihähal-Gawharf 12530
I,Clrk su 'äl 12535
Fevä'id-iMfr 12563
Siyar al-Kazarünf 12619
Sätibf 12646
l;lusn al-muhädara 12650
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Su/üka/-mutä' 12650
IbnZaydun 12650
Aristü 12678
Ha/abz 12678
Mu/läGämz 12694
Qaszdat a/-Burda 12702/12707
Faräid 12703/ 12713
Semä'il-iserzf 12703/ 12713

.

Atlas 12714/12715
Uq/zdis 12714/12715
Käfiya 12714/12715
18 ohne Titelangabe oder nicht
identifiziert

Tabelle 4: Drucke

Titel D. BSM. MHF
Luqät-z Vanku/z 12650,12669, 12811/12817
Tiirih-i Na'zmä 12512, 12650, 12669
Cihännümä 12530,12650
Fa~jlaka 12512, 12650
Tärm-i TImür 12563
MzsrTänni 12563
Szrrname-i Dästän 12563
Ahva/-z Gazevät-z Bosna 12563
Atlasmünewer 12650
Taqvzm-i tärzh 12650
Ferhenq-i Su'ürz 12650
Fuyüiät-z mzknätzszye 12675
Usü/ a/-hikam nnizäm a/-umam 12675
Tärzh-i Räsid 12678
Yüsuf wa-Zulavhä 12678
Tiirih-iHindz [Tänh-i Hind-i qarbf?] 12535
Tuhfata/-kibär 12702/1 2707
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Tabelle 5: Die häufigsten Einzeltitel (mindestens sechs Nennungen)

237

Titel aufgelistet in D. BSM. MHf Anzahl
Mu~~af 12408,12418,12449,12455,12459, 20

12460,12494,12530,12563,12586,
12606,12609,12619,12669,12675,
12694,12702/12707,12703/12713,
12714/12715, 12811/12811

Kitäb aS-Sifä' 12418,12459,12512,12530,12563, 18
12609,12619,12641,12464,12650,
12669,12675,12684,12694,
12702/12707, 12703/12713,
12714/12715,12811/12817
dazu terceme: 12449 1

al-An'äm 12710/12718/12719, 12408, 12449, 16
12445,12459,12460,12494,12512,
12530,12535,12563,12606,12619,
12650,12675,12694

Tärfb-i Na'fmä 50/64, 12449,12460, 12512, 12530, 16
12541, 12563, 12619, 12641, 12650,
12664, 12669, 12675, 12678,
12714/12715,12887

Tärfb -i Pe~evf 12416,12449,12460,12512,12530, 14
12563,12619,12641,12650,12669,
12675,12694,12703/12713,
12714/12715

~a~f~ al-Bubärf 50/64,12449,12445,12512,12530, 13
12624,12641,12646,12650,12669,
12675,12694,12703/12713

Me~nevf 12449, 12512, 12530,12535, 12609, 13
12619,12624,12641,12650,12675,
12694,12703/12713,12714/12715

Yüsufwa-ZulaYbä 12408,12449,12530,12535,12563, 12
12619,12624,12641,12678,12694,
12702/12707, 12714/12715
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DaIä'il al-bayrät 12710/12718/12719, 12460, 12512, 11
12535,12563,12586, 12606, 12650,
12675, 12694, 12702/ 12707
dazu sarb: 50/64, 12710/ 12718/ 12719, 7
12449, 12650, 12694, 12811/12817,
12887

Tärfb-i R~id 12449,12460,12530,12563,12664, 11
12669,12675,12678,12684,12694,
12714/12715

Cihännümä 12418, 12512, 12530, 12563, 12619, 11
12641, 12650, 12678, 12694,
12703/12707, 12714/12715

AbIä~-l 'AIä'f 12408,12418,12512,12535,12586, 11
12619,12650,12675,12694,
12703/12713,12714/12715

Duraral-bukkäm 12512, 12530, 12606, 12624, 12650, 11
12664,12675,12694,12702/12707,
12703/12713, 12811/12817

al-Asbäh wa-n- 12449,12460, 12606,12619,12624, 10
ncq:ä'ir 12646,12675,12694,12703/12713,

12811/12817
Gämf 12530,12606,12624, 12650, 12675, 10

12684,12702/12707,12703/12713,
12714/12715,12811/12817

Gulistän 50/64,1 2530,1 2563,1 2664,1 2669, 9
12675,12694, 12702/12707,
12714/12715
dazu sarb: 12530, 12650, 12675, 12678, 5
12702/12707

MultaqäI-abbur 50/64,12408,12606,12624,12675, 9
12684,12702/12707,12703/12713,
12811/12817
dazu sarh: 12512, 12606, 12650 3

Tärfb-i ljoca 12418, 12530, 12563, 12619, 12650, 9
Sa'deddfn 12675,12678,12684,12703/12713
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ijäfi~ 50/64,12418,12619,12675,12678, 7
12702/12707,12714/12715
dazu sar~: 12586,12619, 12675, 5
12702/12707, 12714/12715

Maqämät al-ijarfrf 12624,12646,12675,12694, 6
12703/12713, 12714/12715
dazu sarh: 12624, 12675, 12684 3

Dfwän al- 12449,12460,12530,12624,12675, 6
Mutanabbf 12703/12713

dazu sarh: 50/64,12430,12642 3
Näbf 12395,12530,12563,12650,12675, 6

12703/12713
dazuHayr~e: 12675, 12678, 12684 3

Nisiimi 12449,12530,12669,12675,12694, 6
12714/12715

Hümäyünnäme 12418,12455,12530,12535,12563, 6
12675

Anhang B: Buchtitel in den im Text angesprochenen
Nachlaßregistern

Tabelle 6: D. B~M . MHf 12710 (B ähir Mustafä Pasa, erste Liste)

angegebener entspricht Preis Bemerkungen'<
Tite l (akt;e)

c.~~)i 4.DJ.)
Raw~at ar-rayyä~fn 1210 Fängänit "

.,.;J- Mu~ammedfye 3060

..,.\; Jl'J~ rr ~er~-i Dalä'i/ -i Fäsi 4800

.;:.,~,J.\ Jl'J~
Dalä'i/ al-bayrät 6000 'All Sandal?

166 Hier werden Randbemerkungen der Dokumente wiedergegeben.
167 Vermutlich handelt es sich um den Abnehmer.
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..:..I;J.\ Jr~~ .....~ Dalä'ilal-bayrät 1800 FängänI
(weiteres Exemplar)

'-"'r JI.-
~emä'il-i ~erlf 2000 FängänI

'-"'J":' r\.;\
En'äm-l ~erlf 620 FängänI

J,l\ ~~\
ad'iyatal-wall 600 4 Stück

<.>'Y1 .....~b
Du'änäme (nicht 805 5.Stück
aebunden)

<.>'Y1.;-» ......~\
A~~äb Badr 1800 3 Stück , Fän gänI
(nicht aebunden)

~.u-» """~\
A~~äb Badr ve cümle 1000 Fän gänI

Tabe lle 7: D.B~M. MHF 12718 (Bähir Mustafa Pasa, zweite Liste)

angegebener entspricht Bände
Titel

--'<r r\.;\
En'dm-: ~erlf 1

.;-'! 4.~ .1.-\ esmä'-z ~a~äbe-i Badr 2

'.J.i'", ~~\ jL.J <.>.,J\ Y f
I;Iizb an-Nawawlvesä'ir-i ed'iye-i me'siire 1

~\ r' .ssr: .:i-,
vif1.<-z ~urüf-z ism-i a'~am 1

~~ "'f"-""
ed'iye mecmü'asz 6

~'( ) .... .J' ,-,",.1)' --f .J'
einige Blätter und zwei kleine Bände 2
mit Gebeten (ad 'iya) in einem Beute l

.,..,\~ ~-'

..:..~\j;'i,
Dalä'ilal-bayrät 2

r-","yl\r~\ "'~
Mecmü'a-z a~käm an-nugüm 1

';.~
Mu~ammedlye 1

~~)\~.1)
Rawgat ar-rayyä~ln 1

j;'i, ~ ..:..'.r.l.\ tu.. Matäli' al-masarrät li-sar~ Dalä'ilal- l
bayrät

..:..iR-'
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___ ----1&1..:...._1 J..:..~....:.t::-"=-. _-·1 Tafslr "Qul allahumma"

Tabelle 8: D.B~M. MHF 12719 (Bähir Mustafä Pasa, dritte Liste)
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angegebener entspricht Bände
Titel

-...i<.rl.r\.;1 En'äm-I $enf 1

.y<"6>" .\.--I
Esmä-I~aMbe-i Badr 2

"",1 .. ..s,y!1
J:lizb an-Nawawlwa-sä'irad'iyama'türa 1

j' '--' Y»

·)f l.

~\ ("I J~ ,y,
Vifi.<-l ~Urüf-l ism-ia'~am 1

<Y "~ "=,,,1
Ed'iyemecmü'asl 6

~l( )UL. J' ' '>';;J)' .....f J'
einige Blätter und zwei kleine Bände 2
mit Gebeten (ad'iya) in einem Beutel

":,,,I~ Y.-o,

v iP.- j;'h
Dalä'ilal-bayrät 2

r>+ r~1 ~y;
Mecmü'a-Ia~käm-I nücüm 1

.,.u- Mu~ammedlye 1

~ ':p'"~)1 ""'J) Rawdat ar-rayyä~fn 1

j;'h r,r:J v '.r-l\ tu.. Matali' al-masarrät li-sar~ Dalä'ilal- l
bayrät

v ,#\

~I Jj ~
Tafslr "Qul allahumma" 1

Tabelle 9: D. B~M . MHF 12586 (Mehmed Pasa)

angegebener entspricht Bände
Titel

-...i<.rl. ~JI.,.;....
sanca~ M~~afl $erff 1
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\.i..:..).,;\; al-Qänün fis-sifä' 3

.)i\;~
Mubt<1$ar al-Qänün 1

"pI 0<':1 eYl,->
<1$-~awä'iq al-mu~riqa 1

J \.lS:i\~
Kommentar zu Zarnahsaris Koran- 1
kommentar al-Kassäf~

.w\,. rf- $er~-i IJäfi~ 1

~
nubba 1

"";'f- 0<'
Ibn Sanf 1

V"'\:JI ~t:..
Manäfi' an-niis 1

0~\Jl':lo
Dalä'il al-bayrät 1

.;~'t1 c,'''''''''
Sub~än al-abrär 1

.)\;.JlI TI:;.
Miftä~al-furqän 1

Li>\c. J')l> \
Ablä~-l 'Alä'f 1

<.Sr' .)"'-0
Dfvän-z Emrf 1

fll ~.L>
Hadfyatal-IJikamf 1

~ .\.IL..; Tr
$er~-i Risäle-i Nasmi 1

",y. -'!~
al-'Aqä'id an-nabawfya 1

Tabelle 10: D, B~M, MHF 12606 ('Abdurra1)män Pasa, erste Liste)

angegebener entspricht Bände
Titel

,ßf-~ J~
sanca~MU$~af-l§erffi 1

~ "'~b t 0~\ J ':Io
Dalä'il al-bayrät ma'aDu'änäme-i 'Air al- l

Qärf
o.-fJ 'J,J~J <.Sß

<.SJ~ lS"'\;J~
Tefilf-iQä~fBay~äwf 1

J~ .)\.r.-o
Mfzän-z 5a'ränf 1
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~\ .&\ \b;. <51,\::.1
Fetävä-yl 'Atä'ulläh Efendi 1

<5.c;;1 ~I ..,.. <5~b
Fetiivii-yi 'Abdüll)alfm Efendi 1

<5.,\:.;)\ 'J'"
~urratal-fatäwä 1

<5.c;;\ .JlI ...,.J <5.,\:.;)1~
Behcet ül-fetävä 'Abdulläh Efendi 1

,,",!.rJI ),;..,
~adr aS-sarza 1

~ ?'-);
Tärfb-i Ijamls 1

<5.c;;1~ <51,b
Fetiivii-yi 'AlfEfendi 1

.;.}-y
ad-Durar wa-l-Gurar 1

<5j\}J rlo...all .ra-
Mubt~ar~-$i~ä~ li-r-Räzf 1

""';')'1.;:.,1".;;
Nafal)ät al-uns 1

.:&1-1 .;:.,w~
WäqCät al-muftfn 1

J;l- rr-
~erl)-i Multaqä 1

""';"r h.:.
~ifä- l ~erff 1

rK..')'1~
Mustamil al-al)käm 1

<i.r.>- <5,b
Fetiivii-y: bayrfye 1

.;:.,w. . Targfbät 1.. .)'

"UW1(-j;
Taqwfm al buldän 1

SJ,)" J
Dfväntürkf 1

.,IA. y lS" K. Itmäm al-diräya li-qurrä' an-nuqdya 1

.....;,..rJI Jt..JI~ <5Ja!.\
al-Mu'izzf 'alä n-nCäl aS-sariffa] 1

.jß...y
Diirr-i meknün 1

uJJI...,.J4'-
Magälisar-Rümf 1

.. \:;}I .ra- ir SarI) Mubt~ar al-Wiqäya 1

SJ~
Fiqh türkf 1

.jl"ll ~'"
Gäyat al-bayän 1
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j~ ":"~
Tabaqät-ISa'ränf 1

___\l;,;J.1.,..:.\ al ASbäh wa-n-n~ä 'ir 1

..s.;~~
Melheme-i Cevrf 1

,.,......JI <>.\ Job .1.,;'<>
Kiiniiruuime-i Ebüssu 'üd 1

'.;.j -..,..>}.f
Tertfb-i zfbä 1

y \k:......;'
Diirr-i müstetäb 1

S..f .1",,-, .w,
ein weiterer Dfvän türkl 1

.1\,,>-)'1 ~ ;><U\
a~-~ul1) baynal-ibwän 1

"y;C1..s.,'ci Fetiivii-yi Üskübl 1

.,..l. "'~
mecmü'a I tlbb 1

·.;fl. ..:.,,\,.\ a1)ädf1 ma'!üra 1

~~~l:-
Siyäset i ser'[ye 1

.j.-lil .} ~I .1TA J\dl
at-Ta!a"ul bi-I~Qur'än al-'~fm /i-Mu1)yi 1
ad-Dm [Ibn al- Arabr]

~~ .:.-;\,; J.(lyäfetname 1

"'~.1l:...b
Diistiin-: u'cübe(?) 1

..s"';\ ;..;J 1A.<.l\ .i,.. Mir'ät a~-~afä ' /i-'AzfzEfendi 1

.,~ Jr'j .......yiJI 0Y Müzekkln-nüfü5li-E~refzäde 1

..s§;. oIIl...)
Risäle-i Birqevi 1

~I"TJm ~
nusbatal-Lau1) wa-I-qalam 1

...~ 7'j.:.;
Taiarru'ndme 1

~ t~ J oIIl....;
Risäla J11 ulümal-'aqlrya 1

t~)'1J 7'~\
aS-Sum' J1 1-ahkäm 1

t)\...)'1 ..:,,\;J 0111....;
Risäle-i Muhimmät al-islam 1

,}.,..J1b Täli'-i mevlüd 1

~"oJ"-..,~
Teis ir- i sure-j fat1) 1
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Tabelle 11: D.B~M . MHF 12606 (Abdurrahmän Pasa, zweite Liste)

angegebener entspricht Bände
Titel

Mu~~af-z ~erzf 3
~r~

J,rr\.;\
An'äm-z ~erlf 1

w~\J<'l,
Dalä'il al-bayrät 2

~r ·\A.:.
Sifä-z ~erzf 1

<.>~
Gämz 3

J..1'y
'Awämil 3

'» 1, r-J
Rub'-i dä'ire 1

j.d\.."... Munyat al-mu~allz 1

.ß..,.b- f."'\r-I
ibrähzm-i l;lalebz-i kebzr 1

..:..,lJ1-,,\"'~
Mu~addime-i Abzl-Lay! 1

<.9J"L:.
Sähidi 1

~\ 0\}l\;y Jft"
Guz' minal-Qur'änal- 'azzm 1

J)l.,;.? -.ll-J
Risäle-i Surunbulälz 1

J.r-ol'J "t1.iS'
al-Kifäya fi ~-~arf 2

':?JW\ 0L Y.
Büstan al- 'ärifin 1

/.y, J:L Multaqä l-ab~ur 1

J~~f."'\r-\
ibrähzm-i l;lalebz-i ~agzr 1

1..;\0. 0'-'"
Dzvän-zl;läfi? 1

JJ"'~
cümle-i sar] 2
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J \JO\
I~här 1

h 'Y1 J .JI.;...
Masäriqal-anwär 1

Südf 1
' .Pr'

.)y.;l\ 1i'6
Natä'ig al-funün 1

Dunqüz 1
j~~ .

J-il\ ..I;~
'Aqä'id 1

<3~\ j<. rt-
'I$äm 'alä I-Gämf 2

ad-Durarwa-l-gurar 1
.;j- ..u~

4.d- ....;,
Tarf~a-I mu~ammedfye 1

J.....f"
Mutawassit 1

..s)"-rr Serh-! Gazzf 1

"~ Yf
Ifarbnäme 1

Tabelle 12: D. B~M. MHF 12641 (Nu'män Pasa)

angegebener entspricht Preis Abnehmer/Bände
Titel (ak~e)

"",.rJI .JU>
$adr aS-san~a 840 kise serguläml

...~ mecmü'a 300 kfse serguläml

..s';":; \ ..s.J..I! ~f
mecmü'c-t Qadrf 600 mührdär Remzf
Efendi

-....i;r..s)~~
$a~f~-i Bubärf-i ~erff 20000 A~med Aga ketbudä-

YI sultän

ß~
Ijalebf-i kebfr 3400 A~med Agaketbudä-

Ylsultän

".'l.f.~~T~
$er~-iq~fde-iBurda 350 A~medAga

<y A,;;j,Ji.~
Saqä'iq tercemesi 200 'A lf B~e

\;.;\.i'.Jya.o
Cihännümä 1320 musavver
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l,.;v\'
Tärfb-i Na 'zmä 2300 2 Bde.;H äccMu~tafä

$abbäf

.p-<> -sJ.....1
Abtarf-i ~agfr 800 'AlfBe~e

"J.lj..l~
Tefsfr-i Zübde 2600 !;face M~tafä

J.,,; ;}) Van ~Ull 3510 3 Bde.; ~a~*~zba~z?

-s,t..ol\~
Beheet ü/-Fetavä 640 ...zäde

0~ J\ foJG
Tärfb-i ÄI-i 'O~män 600 Velfzäde

Me~nevf-i ~erff 2000 3 Bde.; ...zäde..:/-r -sr--

-SY.'\ foJ\'
Tärfb-i Pecevi 2540

-sJ""':'~}
Ferheng-i ~u 'ürf 2500 2 Bde.

J\.;\ ;"y<- meemü'a-z e~'är 330

-s) ...l.; .:.JlI )' 1
Abü I-Lay! ~z(alan 1200 2 Bde.;Munlä 'Alf

$abbäf

j>}\ .~
sifä' al-mu'min 2110 MevlüdMunlä

Mustafä

Wj ....A-)l.) ,.:.."(;/ ..:...J
Lugät-l Mirqät wa- 305 3 Bde.
Yüsufwa-Zulaybä wa-

J\.,..I ",10,) Doaii'ia al-ahbär

l-.;J\:~
eild-i~änf-i Na'fmä 880

'-!~\ ~?
ljarfdat a/-'acii'ib 900

'-'!r'~
~ifä-z ~erff 850

\.SJ\i..;;
Tubfetül-kibär 330 Edimeli Munlä 'Alf

J.

U)\ ;) .ii
Te~kire-i evliyä 130 Munlä Ijalfl $abbäf

JlL.J
rasä'il 300 4 Bde.

).4..Jo J IJ) I
evrä~ birm*där 60

0~ J\ f JG
Tärfb-i ÄI-i 'O~män 8600

-S)LaJI j<. .,~ ~
~eybzäde 'alä 1- 14200 3 Bde.
Raydäwf
Mu~bafz ~erff 4020

....;"r~
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M~~af-I ~erffbä batt-I
'arab

Qämüs

3600

9200

Henning Sievert

Tabelle 13: D. B~M. MHF 12664 (Divogh el-I;IäccMustafä Efendi)

angegebener entspricht Preis Abnehmer/Bände
Titel (akce)

Pend~er~i 155 ma~büil 68
..r~':'~

ff J)~
ad-Durar wa-l-gurar 1530 Süleymäniyeli

Mukallid Hasan

tt,;;JY'~
Tafsfr sürat al-Qiyäma 340 el-I;Iäcc Mehmed

Qädr?

..spk tJly --..La;
Tevärzo-i Tabarf (eine 660 el-Häcc Ismä'Il
Hälfte) Mir!

L-..;Jl:.\l.>
Tärzo-i Na'fmä 860 Süleymäniyeli
(zweiter Band) Hasan

01::.-'b
Gulistän 60 ketbudä-Yl bedestän

~~t"J~
TänÖ-i Rä~id 6530 lbrähim Efendi

.,..,.),; Talbf~ 245 ma~büi
'"'

....4.:-
~ähnäme 250 2 Bde, ma~biii

J-> j:;..o
Maqtalljusayn 100 Kätib Hayri

ca'Y\ ...~
mecmü'a (nicht 430 6 Stück; ma~büi
gebunden)

168 Vermutlich im Sinne von "bezahlt" , doch ohn e Nennung des Käufernamens.
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Anhang C: Abbildungen

Abb. 1: D.B~M. MHF 12586: Nachlaßregister des Teryäki Mehmed Pasa,
26. Rab! I 1163 / 5. März 1750
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Abb.3a: bgeschlossenNu'män Pasa, ahlaßregister des
D. B~M. M~F 1 26~ / ~;~September 1756Dü l-qa da 11618. _
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/ -;', .
. ~

~'-t1: ~_
. 1\0 .

abgeschlossend Nu'män Pasa,. Nachlaßregiste r es
Abb.sb: D. B~M. MHF 12641; 13 September 1756

18. I)ü l-qa'da 1169 .



Abb.3c: abgeschlossen'man Pasa,laßregister des Nu
D. B~M. M~F 1264:/~~~~ePtember 1756- I qa da 11618. Qu -
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I I

Ji-,

Abb, 4: D. B$M. MHF 12664: Nachlaßregister des D1vogh el-I:Iäcc Mustafä Efendi,
10. j;)ü l-l:iigga 1170 / 26. August 1757
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